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J. Peirykowski. 


Der neue Miniſter der 
Volksaufklärung. 


Die meſſten Blätter Petersburgs und Moskaus 
beſchäftigen ſich, wie der „Herold“ referiert, mit 
der Perſönlichkeit des neuernannten Miniſters der 
Vollsaufklärung, L. A. Kaſſo, welcher bis zu 
ſeiner Ernennung eine unbekaunte Größe war. 
Kein Blatt, ſelbſt die „Nowoje Wremja“, mit 
ihrem redſeligen Herrn Menſchikow, weiß nicht, 
was bei der Ernennung L. A. Kaſſos maßgebend 
geweſen ift, und nur in der „Rietſch“ findet man 
unbewußt die richtige Antwort: er iſt ein Ver⸗ 
wandter von P. A. Stolybin: 

Die „Nowoje Wremja“ weiß von der wenig 
bekannten Perſönlichteit nur zu melden, daß er 
als Profeſſor an der Jurſewer Univerſität zu den 
Burſchen hielt. 

Die Moskauer Blätter wiſſen von dem nenen 

Mintfier doch elwas mehr zu berichten, 
„. A. Kaſſo — ſagt die „Ruſſtoje Slowo“ — 
iſt eine neue, beſcheidene Perſönlichkeit. Er 
beſitzt keinen großen Namen, ja er iſt nicht 
einmal weiteren Kreiſen bekannt. Er iſt noch 
jung und hat ſich durch nichts hervorgetan. 
Uebrigens hat er ſich durch die Annahme des 
Miniſterpoſtens mit dem Kabinelt P. A. Sto- 
lppins ſolidariſch erklärt. Das Kabinett P. A. 
Stolypins wird ſich nicht nach L. A. Kaſſo zu 
richten haben, ſondern dieſer nach dem Kabinett, 
deſſen Politik in ganz Rußland bekannt iſt. Auch 
A. N. Schwartz hatte ſich mit dem Ministerium 
ſolidariſch erklärt, wurden 
würfe vom Kabineſt zur Vorlage für die Reichs ⸗ 
dumm augenommen. Es liegt daher auf der 
Hand, daß der neue Miniſter im gleichen Fahr⸗ 
waſſer bleiben wird, wie ſein Vorgänger. 

Der „Ulro Roſſii“ neun den neuen Miniſter 
einen „Dandy“. 

Es iſt eine alle Wahrheit, ſchreibt das ſort⸗ 
ſchrittliche Blatt, daß, wenn in Moskau nach 
einem Leiter der ruſſiſchen Auſklerung geſucht 
mird, die Wahl immer unglücklich ausfällt: Graf 
D. A, Tolſtoi, N. P. Bogolſepow, N. A. Swjerew, 
L. A. Gorgijewski und A. N. Schwartz waren 
ſolche Pechvögel, als wenn Moskau keine wür⸗ 
digen Profeſſoren beſitzt. Der neue Minifter 
hört nicht zur Zahl derjenigen, über die ſich 
Mum ite Vorausſagungen machen laſſen. L. N. 
lo iſt ohne Ziweifel ein Kulturmenſch, ein 
Mahn von weſteuropäiſcher Bildung, ein großer 
Geultmen und ein wenig Dandy. Er ift ein 
Verehter der Choreographie und ihr verwandter 
ünſte. Was feine politiſche Ueberzengung be⸗ 
luft, MB läßt ſich über ihn ſehr wenig ſagen. 
Sein Urteil über die Autonomie der Univerſitäten 
iſt un beſthumt. Er hat es im Univerſitätskonſeil 
während der Epoche 1905 — 1906, als dieſe 
Frage öfler beraten wurde, vorgezogen, entweder 
fehlen oder ſich auszuſchweigen. Was die 
Hera Kaſſo für die Hochſchulen bedeuten wird, 
läßt ſich ſehe ſchwer ſagen. Vielleicht wird er 
den autonomen Rechten der Hochſchulen nicht ſo 
aggreſſiv wie Schwartz gegenüberſtehen. 

Eine rein fachliche Auffaſſung finden wir im 
„Ranneſe Utro“. 

Seine wiſſenſchaſtliche Tätigkeit hat der neue 
Miniſter der Volfsanſtickrung, gauz wie fein 
Vorgänger A. N. Schwartz, an der Jurſewer 
Univerfilät als Dozent für Kirchenrecht im Jahre 
1602 begonnen. Jurjew war die erſte Stufe 
der glänzenden Karriere des damals noch jungen 
Gelehrten. In Jurjew verfaßte L. A. Kaſſo. 
feine Magiſterſchrift über eine Frage des Erb» 
terhiß, Die Diſſertalion des iungen Gelehrten 


doch alle feine Ent | 
noch in Moskau in bezug auf feine poliliſchen 


L. A. Kaſſo wird die 


fand den Beifall der juriſtiſchen Fakultät in 
Kiew, wo er zum Magiſter prontobierte, und er 
erhielt den gelehrten Grad eines Magiſters dez 
Zivilrechts. In der Jurjewer Univerſität inter ” 
ſierte ihn das baltiſche Zivilrecht, deſſen Grund ⸗ 
züge ſich ſehr weſentlich von den Beſtimmungen 
des ruſſiſchen Zivilrechts unterſcheiden. 
einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung auf dieſem 
Gebiete, der ſich L. A. Kaſſo mit großem Eifer 
hingab, erhielt er den Lehrſtuhl für örkliches Recht 
an der Jurjewer Univerſität. 

Im Jahre 1895 wurde L. A. Kaſſo als 
ſelbſtvertretender außerordenklicher Profeſſor des 
Zivilrechts an die Univerſität Charkow berufen. 
In Charkow war L. A. Kaſſo nicht lange tätig, 
denn nach der Verleidigung feiner Dokfordiſſer ⸗ 
tation folgte er im Jahre 1899 einem Rufe an 
die Moskauſche Univerſität, wo er ſeit jenem 
Zeitpunkt als Profeſſor tätig war. In Profeſ⸗ 
ſorenkreiſen nahm L. A. Kaſſo eine unabhängige 
Stellung ein. Obgleich er als gemäßigter Kon⸗ 
ſervativer galt, hat er in wichligen Fragen oft 
mit der liberalen Mehrheit geſtimmt und ſich für 
einen Anhänger der beſten afademifchen Tradi⸗ 
tionen erklärt. 

Das konnte nicht hindern, daß ſeine Vor⸗ 
geſetzten ihm gewogen blieben. So hat der 
Miniſter der Volksaufklärung ihm die Aualyſe 
des „Entwurfs über das Autorenrecht“ über ⸗ 
tragen. Dieſe Analyſe fand den Beifall des 
Miniſters, welcher L. A. Kaſſo ſeinen Dank 
ansſprach. 

Die „Rietſch“ ſtellt dem neuen Miniſter 
weit weniger günſtiges Zeugnis aus. 

L. A. Kaſſo kennt man weder in Petersburg 


ein 


Anſichten. Selbſtredend iſt ihm jede fortſchritt⸗ 
liche Stimmung fremd. Dafür ſpricht die Tat 
ſache feiner Ernennung, doch fragt ſich immerhin 
noch, wie weit er reaktionär if. Die Antwort 
iſt darauf ſehr ſchwer zu geben. L. A. Kaſſo 
galt in der juriſtiſchen Fakultät ſtets als Rechter. 
Wenn er bei irgendwelchen Wahlen ſeine Stimme 
abzugeben hatte, ſo ſtimmte er immer mit der 
rechten Gruppe. Jedoch muß voransgeſchickt wer⸗ 
den, daß er jeder Polilik im weiten Sinne, und 
Univerſilätspolitik im ſpeziellen, recht fern ſtand. 
Zu den Sitzungen des Profeſſorenkonſeils erſchien 
er faſt nie, zu den Fakullätsſitzungen ſehr ſelten. 
Man kann ihm nichts Rigoroſes vorwerfen. Er 
liebte an der Univerſität nur feinen Lehrſluhl 
und ſeine Seminarien und arbeitete für fie mit 
Eifer und Luft, Sein Fach beherrſchle er voll 
kommen, denn er iſt ein Maun von weſteuro⸗ 
pülſcher Bildung, der eine Mittelſchule in Paris 
und iu Dentſchland eine Hochſchule abſolviert 
hat. In Moskauer Kreiſen, welche den neuen 
Miniſter zu kennen glauben, wird jedenfalls ver⸗ 


ſichert, daß er kein jo ausgeſprochener Reakkionär 


wie A. N. Schwartz ſein wird. Dafür ſpricht 
ſein bisheriges Verhalten als Profeſſor. Es 
wird behauptet, E. A. Kaſſo habe ſich ab und 
zu über ſeinen Vorgänger luſtig gemacht und 
ſeinem Kürſe nicht ganz zugeſnimmt, obgleich er 
ſich über dieſen Punkt nie offen geäußert hat. 
In einer ganz beſtimmlen Form hat ſich L. A. 
Kaſſo gegen den Univerſitätsentwurf von A. N. 
Schwartz ausgeſprochen. Es wird daher an 
nommen, daß er dieſen Entwurf feines Vorgäu⸗ 
gers nicht vor der Reichsduma vertreten wird. 
akademiſche Freiheit nich 
verraten, hat ein Moskauer Proſeſſor behauptel, 
aber er wird auch kaum mit voller Ueber zeugung 
für ihre Verteidigung eintreten. Jedeufalls wird 
es ſich mit L. A. Kaſſo leichter als mit A. N 
Schwartz leben laſſen, weil er änßerſt korrekt un! 
nicht ſo eigenſinnig wie ſein Vorgänger iſt. Bun 
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Miniſter wurde L. A. Kaſſo auf den ih P. 
A. Stolypins ernannt, mit dem er bekannt und 
in einem gewiſſen Grade verwandt iſt. Es läßt 
ſich daher mit ſtimmiheit nur ſagen, daß L. 
A. Kaſſo ein gelreuer Erſüller der Wüunſche des 
Premierminiſters ſein und in keinen Konflikt mit 
ihm geraten wird. 


Nie öſterreichiſch⸗ ungarischen 
Delegationen. 


Wien, 13. Oktober. (P. T.⸗A.) 
r Franz Joſef erwiderte auf 


mit elellriſchen 


10853 


Kai 


legationen und daukte für die von ihnen geänßer⸗ 
ten Gefühle. Beſondere Genugtuung habe es 
ihm bereitet, daß die auf friedlichem Wege zur 
Ausdehnung der ſouveränen Rechte auf Bos ⸗ 
Rien und die Herzegowina nunter⸗ 
nommenen Maßnahmen zu vollem Erfolge ge⸗ 
führt haben. Weiter wies der Monarch auf die 
erfreuliche Klärung des politifchen Horizonts hin 
und auf die Talſache, daß der Bund Oeſter⸗ 
reich⸗-Ungarns, Deutſchlands und 
Italiens nach Möglichkeit noch enger, herz⸗ 
licher ſich geſtaltete. Auch die Beziehungen zu 
den übrigen Möchten ſeien durchaus zufrieden ⸗ 
ſtellend. Dank der unvermeidlichen, infolge der 
vorjährigen äußeren Kriſe hervorgerufenen Ver ⸗ 
ſtärkung der Kriegsbereitſchaft der 
Armee und Flotte, hat die Regierung die 
Möglichkeit erhalten, den Boden zu einer 7 
dens politik nicht zu verlaſſen. Und dies mii 
ein Stimulus ſein, um gemäß den ſinanziellen 
Kräften des Landes die notwendigen Mittel zur 
Erhaltung der Kriegsbereitſchaft zu gewähren. 
Der Monarchie wäre damit die Möglichkeit gege- 


ben, neben ihren eigenen Intereſſen auch den 
enropäiſchen Frieden zu wahren. In der Kaiſer⸗ 


rege wird weiter die Verbeſſerung der materiellen 
Lage des Perſohalbeſtandes der Armee in Aus⸗ 
ſicht geſtellt und der Gewißheit Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß die Tätigleit des bosniſchen Laud⸗ 
tags, Hand in Hand mit den Beſtrebungen der 
Regierung gehend, zum kulturellen und ntafes 
riellen Forlſchritt des Landes führen werde. 

Ju der ungariſchen Kom⸗ 
miſſion gab Aehrental eine En 
klärung ab, in der er inbezug auf die A n 
uexion äußerte: „Der Standpunkt der 
öſterreichiſch⸗un gariſchen Regierung war ſtels der, 
daß die Annexion eine Frage iſt, die vor allen 
Dingen zwiſchen uns und der Türkei geregelt 
werden muß. Nach der Regulierung der male⸗ 
riellen Seite der Frage durch das Protokoll vom 
25. Februar 1909 war letztere formell erledigt. 
Als wir um das Einverſtändnis der Mächte zur 
Abänderung des Artikels 25 des Berliner Trak 
tals nachfuchten, fo geſchah es zur Feſtſtellung 


der ſtaatsrechtſichen Lage Bosnfens und der Her- | 


zegomina. Die Beziehungen Oeſterreich⸗Ungarns 
zur Türkei mußten ſich nur verbeſſern, 
einer unklaren Situation leicht Komplikationen 
entſtehen können. Als Beiſpiele können die Er⸗ 
eigniſſe vom Jahre 1866 und der ruſſiſch⸗japaniſche 
Krieg gelten, der infolge der verworrenen Ber 
ziehungen hervorgerufen wurde, die ſich nach der 
ruſſiſchen Okkupalion der Mandſchurei ergaben. 
— Oeſterreich⸗Uugarn war entschieden beſtrebt, 
kriegeriſchen Verwickelungen insbeſondere mit der 
Türkei aus dem Wege zu gehen, was auch voll 
kommen gelungen iſt. Durch ein Einigungspro⸗ 
tokoll mit der Türkei find fämtliche laufenden 
Fragen geregelt oder vorbereitet. Wir können 
dem neuen Regime der Türkei mit voller Objel⸗ 
tivität frenndſchaftliche Hilfe angedeihen laſſen.“ 
— Der Minifter ſtellt mit Vergullgen das große 
Verſtänduis feſt, das dieſe Beziehungen in Kon⸗ 
ſtantinopel finden. „Wir ſehen,“ fährt er fort, 
„mit aufrichligem Wohlwollen auf die Tendenz 
des neuen Regimes der Türkei, wir erwarten die 
Bildung einer guten Verwaltung und die Ver⸗ 
ſtärkung der Macht des Reiches nach innen und 
außen.“ 

Zur Kretafrage äußerte Aehrental: 
„Wir werden ſteis bereit ſein, jeden Beſchluß 
anzuerkennen, der vom Prinzip der Erhaltung 
der ſonveränen Rechte der Türkei ausgeht und 
eine Verſtändigung der Mächte mit der Pforte 
anſtreb.“ Weiter ‚teilte der Miniſter mit Geung⸗ 
lung mit, daß Oeſterreich⸗Ungarn zu ſämk⸗ 
lichen Mächten gule Beziehungen unterhält. 
Die letzten Ereigniſſe hälten den realen Wert des 
Dreibundes erwieſen. Die Zuſammenkünfte 
mit Bethmann-Hollweg und Marcheſe di 
San Guitiano gaben die Möglichkeit, in nkknen 
Ideenauskauſch zu kreten und eine völlige Ueber⸗ 
iuſti ng der Auſchauungen zu kollſtalſeren. 
der Miniſter erachlet es für unnötig, hervg⸗ 
zuheben, daß die Erhaltung der Bändniſſe 
die unerſchütterliche Grundlage ſeiter 
lik ſei. Es gebe keine Spitze, die 
gen irgend jemanden gerichtet iſt. 
wiuſchen eine rubiae Poliltk.“ 
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„ohne ſich 'in fremde Augelegen 
heiten einzumiſchen, wir wünſchen die Harmonie 
in den Beziehungen zwiſchen den einzelnen Ka⸗ 
binetten zu verſtärken. Wir verfolgen die gleichen 
Ziele, ebeuſo inbezug auf die Großmächle als 
auch inbezug auf den nahen Oſten. Wir wünſchen 
die Erhallung des Gleichgewichts. Zu dieſem 
Zweck iſt es notwendig, mit den ſüd⸗öſtlichen 
Nachbarn enge ökouomiſche Beziehungen anzu- 
knüpfen. Hinweiſe zur Verwirklichung dieſes 
Zieles ſiud bereits vorhanden. Als erſte Grund, 
aufgabe der Monarchie im nahen Oſten iſt eine 
reguläre Handelspolitik anzuſehen.“ Der Miniſter 
will fein. ausſchließliches Augenmerk darauf 
richten. — Oeſterreich⸗Ungarn begrüße die Prokla ⸗ 
mierung Montenegros zum Königreich mit der 
gleichen Sympathie, als vordem die Proklamierung 
Bulgariens. Auf die Notwendigkeit der Fork⸗ 
ſetzung der Arbeit zur inneren Feſtigung und 
Erhaltung der internationalen Lage hinweiſend, 
beſchloß der Miniſter ſeine Ausführungen. Eine 
Erreichung dieſes Zieles könne nur dann geſichert 
fein, wenn dei Laude ſtets eine ſchlagfer⸗ 
tige Armee und Flotte zu Gebote 
ſtehen; ohne fie köune die äußere Politik keine 
erfolgreiche ſein.“ a 

Lebhafter Beifall lohnte die mannhaften Worlt 
des Freiherrn v. Aehrenthal. 

Proteſt der Sozialdemokraten in den 

Delegationen. 

ien, 13. Oktober. (Preß⸗Tel) 
en Sitzung der öſterreichiſchen 
Delegationen reichten die ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten einen Penteft gegen die Gilligkeit 
der Delegationsmandate. Begründet wird er 
damit, daß die Dele gatſonsmitglieder im Vorjahr 
gewählt worden find, aber alljährlich Neuwahlen 
ſtaltfinden müſſen. Inſolge der flawiſchen Obſtruk⸗ 
tion konnten aber in dieſem Jahre keine Neu ⸗ 
wahlen vorgenommen werdelt. 


Zum Verbrechen 
Auf Jnaun Görg. 


Aus Eyenftocha wird berichtet: Vorgeſterr 
trafen auf Jasna Göra ekwa 200 Bewohner bet 
Vororie Czenſtochaus ein, unter denen ſich vor⸗ 
wiegend ſogenannte Ablaßkrämer befanden. Dieſe 
Perſonen, welche das Dekret bes Biſchofs über 
die Beſeitigung der Pauliner von der Kloſter⸗ 
verwaltung beiuruhigte, kamen, um Biſchof Zdzi⸗ 
towieckt zu bitten, daß er die Pauliner auf 
Jasna Gora belaſſe. Auf der ihnen gewährten 
Audienz, die im großen Ritterſaale des Kloſterg 


der Miniſter, 


ſtallfaud, betonte Seine Eminenz, „daß er dieſen 


heiligen Ort in zwiefacher Verehrung umfaſſe: 
als Biſchof und als Pole“ und erklärte den 
Anweſenden, daß der ganze Paulinerorden nicht 
für das Verbrechen eines Eutarteten vevantworten 
könne“, ſowie „daß er hier eintraf, damit der 
heiligen Stätte kein Unrecht geschehe“. Nach 
dieſen Worten brachen die Verſammelten in Rufe 
zu Ehren des Biſchofs und der Pauliner aus. 
Die Petition der Czeuſtochauer Krämer, fo ſchreibt 
hierzu die „Now. Gaz.“, die unmiftelbar daran 
ein Jutereſſe haben, daß die Pauliner auf Jasug 
Gora bleiben, ſcheint nicht ganz ihrer eigenen 
Initiative entſprungen zu ſeiln, ſondern bie 
Quelle hierzu iſt wohl vielmehr im Schoße des 
Mönchsordens zu ſuchen, der wie bekannt, das 
Urteil des Biſchofs mit Unzufriedenheit auf, 
nahm. 

Der Beachlung wert 
tionellen Airsfit i r „Glos Narodu“, 
das gegenw e Organ des weft, 
galiziſchen Klerus, veröffentlicht, deun genanntes 


find auch die ſeuſa⸗ 


Blatt verſieht fie mit der Bemerkung, daß „jede; 
Jertum von ſeiten des Jufor. ausgeſchloſſen 
ſei.“ Wir wollen fie hier in Kiirze und unter 


Fortlaſſung der größten Grellheiten anführen: 
Diefen Juformationen zufolge, fällt die mo⸗ 
raliſche Schuld aller Vorkommniſſe auf Pater 
Reimaun. Pater Reſmaun, der vor 15 Jahren 
nur deshalb zum Prior gewählt wurde, weil er 
einer der jüngeren Mönche unter lauter Greiſen 
war ſchwüchte die Ordensregeln. Trotzdem, 
daß de uur auf 3 Jahre gewählt war, vegierte 
er ganze 15 Jahre, während der Dauer von 
12 Jahren gar keine Wahlen veranſtaltend. Den 
Titel eines „Generals“ nahm er eigenmächtig 
au, andererſeits aber tolerierle er die Lockerung des 
Kloſterlebens. Als im Jahre 1907 der Papſt 
zur Reviſion des Kloſters und zur Durchführung 
von Reformen den Pater Chriſoſtomus Lamorz, 
Provinzional der Karmeliter in Wielt, abdele ⸗ 
gierte, wirkte der Prior darauf ein, den Dele⸗ 
gierken nicht in das Kloſter zu laſſen. .. Deſſen⸗ 
ungeachtet beſaß er großen Einfluß in Rom. 
In Laufe der Zeik bildeten ſich im Kloſter zwel 
Parteien — der „Rigorjſten“⸗Reſormiſten, di 
und eine Ar 


„Tonſervatiſten“ mit Paler Reimann an der 
Spitze. Anfangs halte Pater Neimam die un 


geheure Mehrzahl der Mönche hinter ſich, zulegt 
wurde die Zabl feiner Auhänger jedoch fo. gering, 


Freitag, den (1.) 14. Oftober 1910 


daß er hei der letzten Priorwahl nur 4 Stimmen 
erhielt, darunter von den Patres Macoch, 
Starczewski und Oleſinsli. .. Dieſes Trifo 
Uium, wie ſich der „Gl. N.“ ausdrückt, umgab 
Pater Reimann mit beſonderer Protektion, über ⸗ 
gab Macoch und Starczewski die Verwaltung 
ber Kloſtereinnahmen aus den Opfern, ernannte 
fie zu „Definitoren“, reſp. zu feinen nächſten 
Ratgebern uſw. Er hatte bis zuletzt die Macht 
noch derart in den Händen, daß er die letzten 
Wahlen (bei welchen, wie bekannt, Paier We⸗ 
Tonali zum Prior gewählt, ſodann jedoch nicht 
beſtätigt wurde) auf einen Monat verfchob, 
damit er, als Prior, Anteil an der Krönung des 
Mutlergottesbildes nehmen könne. 

Soviel der „Gl. Narodu“, dem wir auch die 
Verantwortung für vorſtehende Ausführungen 
Iberlafien. 


* 
+ 

Nach dem geſtrigen Tage, voller Eindrücke 
und Ueberraſchungen, trat, wie der „Kur. 
Wars z.“ berichtet, in dem Kloſter völlige Ruhe 
ein. Der Korreſpondent des genannten Blattes 
hatte auch eine Unlerredung mit der Helena Ma- 
och geb. Krzyzauoweka. Nachſtehend, was er 
darüber im „Kur. Warsz.“ ſchreibt? „Schon 
ſeit einigen Tagen war ich bemüht, mich mit ihr 
zu ſehen, jedoch trotz der größten Anſtrengungen 
konnte ich nicht bis zu ihr durchdringen. Erſt 
heute, dank der Zuvorkommenheit des Herrn Po- 
lizeimeiſters und des Priſtaws Deuiſow, wurde 
mir geſtattet, Frau Macoch zu ſehen, die ſich in 
der Wohnung eines Poliziſten aufhält, dicht ne ⸗ 
hen der Kanzlei des Polizeimeiſters. Gebrochen, 
ratlos, an den Rand der Verzweiflung gebracht, 
ſtand ſie vor mir, die Heldin des wunderlichen 
Romaus, der mit dem tragiſchen Tode ihres 
Mannes endete. 

Mit glatt geſcheiteltem Haar, ein wollenes 
Tuch Über ben Schultern, mit vom Weinen ges | 
eöteten Augen, trat fie zu mir hinaus in den 
Hof, wo wir einige Worte miteinander ungeftört | 
sprechen konnten. 

Daulbar bin ich Ihnen, mein Herr, für den 
Beſuch und für die mir überbrachten Worte | 
des Troſtes. Was ſoll ich Ihnen ſagen? Ich 
lebe ungewiß, was mir der kommende Tag | 
bringt, und jedes Wort, das zu mir aus der 
Welt dringt, verſetzt mich in unbeſchreibliche Er⸗ 
regung. Sie machten aus mir ein Ungeheuer, 
einen Vampir, und bisher fand ſich beinahe nie 
mand, der für mich auch nur ein Wörtchen der 
Rechtfertigung gehabt hätte. 

— Soll ich Ihnen daſſelbe ſagen, was ich 
ſchon hundertemale dort, in jenem Zimmer geſagt 
habe, da mich die Polizeibeamten verhörten. Ich 
bin unſchuldig, unſchuldig an Allem, was mir 
zur Laſt gelegt wird. Es iſt wahr, ich war 
dumm, leichtgläubig, vertraute blindlings einem 
Menſchen, der Einfluß auf mich halte. Ich bes 
zahlte dieſe Leichtgläubigkeit mit meinem ganzen 
Leben.. Denn was bleibt mir jetzt 
übrig? Nichts — garnichts! Ich bin eine 
Leiche, die noch athmel, aber von dem Leben er⸗ 
warte ich nichts mehr. Meine Familie iſt mit 
Schande bedeckt, mein Name beindelt, ſogar das 
unglückliche Kind, welches noch nicht auf der 
Welt ift, wird die Schande auf ſich fragen, die 
ein Menſch über es brachte, dem ich vertraue. 
Klügere wie ich, laſſen ſich umgarnen. Ich ſage 
dies alles, nicht um mich zu rechtfertigen, ſoudern 
deshalb, well es eine Sache iſt, die mir nicht aus 
dem Gehirn geht. Alles will ich nicht fagen, 
aber glauben Sie mir, ich bin keine Verbrecherin. 

Da ich die große Erregung der Frau ſah, 
bemühte ich mich, das Geſpräch in andere Bahnen 
zu lenken. 

Ich ſrug fie, wie fie ſich in der gegenwärtigen 
Lage fühlt? 

— Wie kann man ſich in einer ſolchen Lage 
fühlen? Zu Haufe hatte ich alle Bequemlich⸗ 
keiten, arbeitete ſchließlich ſelbſt an mir, hier 
kann natürlich von Bequemlichkeit keine Rede 
ſein, jedoch iſt mir verhältnismäßig gut, da mich 
rebliche Menſchen umgeben. Mittage gibt man 
mir eigentlich vorzügliche, allein was hilſts, ich 
kann nicht eſſen. Ich bin krank, zweimal hatte 
ich ſtarlen Blutſturz. Man ſagt in der Sladt, 
daß man mich während des Verhörs geſchlagen 
Hätte. Das iſt nicht wahr, Herr! Mau geht 
mit mir ſehr delilat um und hat — wos ich nicht 
erwartet hätte — Mitgefühl mit mir. Uebrigens 
will ich auch nichts, keine Rückſichten, leine Gnade; 
ben Reſt des Lebens werde ich verbringen im 
Gebet und mit der Arbeit für mein armes Kind. 
Konvulſiviſche Krämpfe benahmen ihr plötzlich 
die Sprache. Sie brach in ein ſtilles, jammerndes 
Schluchzen aus.“ 

So weit der ſtorreſpondent des „Kur. Warsz.“ 

Wunderlich iſt nur, daß dieſer unzweifelhaft 
ſehr intelligente Herr, während der ganzen Zeit 
der Unterredung auch nicht ein einziges Mal an 
die Verzweifelte die Frage zu richten den Mut 
fand, warum fie, die Helena Macoch geborene 
Krzyzanowsla, nachdem ihr Mann ſeit Monaten 
verſchwunden, nachdem ſie in allen Blättern von 
dem grauſigen Funde der „Leiche im Sopha“ 
geleſen und auch die Abbildungen des Ermordelen 
hierbei geſehen haben mußte, keinen Schritt 
unternahm, nach ihrem Manne zu forſchen, oder 
zu ſagen: Hier! ich bin feine Frau! 

Dieſe Frage zu löſen, wäre wohl dieſe erſte 
Aufgabe, die man ſich in dieſer Angelegenheit 
ſtellen müßte. 


Das Begräbnis der 
Maria Konopnicka. 


Aus Lemberg wird berichtet: Unter außerge⸗ 
wöhnkicher Beteiligung fümtlicher Bevölkerungs⸗ 
kreiſe fand das Leichenbegängnis der Dichterin 
Maria Konopnicka ſtatt. Der Einſegnung in der 
Bernhardinerkirche wohnten die Erzbiſchöfe Bil⸗ 
ezewski und Teodorowicz, Biſchof Bandurski und 
zahlreiche Perſönlichleiten bei. Nor der Kirche 


völkerung 


das Land 


Nene Lodzer Zeitung. 


widmete Vizebürgermeiſter Dr. Nuſowski der Ver 


ſtorbenen einen tiefempfnndenen Nachruf, morauf ſich 
der Tranerzug durch die Hauplſtraßen der Stadt, in 
Haſenban, bei dem Metrieb der fiskaliſchen Fabei⸗ 


denen die frauerumflorfen Gabſampen Brannten, 
zum Friedhofe bewegte. Am Grabe wurden zahl ⸗ 


reiche Reden gehalten, fo vom Univerſitätspro⸗ 


ſeſſor Doktor Kasprowicz, den Reichsabgeordne⸗ 
ten Vofko und Huber, den Schrifiſtellerinnen Dr. 
Golinska und Anna Neumann ſowie von Vertre · 
tern der Univerſitätsſugend. 


Chronik u. Poknles, 


Der Muternehmunasgelſt. 


Der Unternehmungszgeiſt ſteht wieder einmal 
auf der Tagesordnung; er bildet den Gegenſtaud 


einer kleinen Reiberef zwiſchen einigen vol swirt⸗ 


ſchaſtlichen Bläſtern und der offiridien Preſſe. 
Die offisiöfe Preſſe beklagt den mangelnden Un- 
ternebmungsgeiſt des ruſſiſchen Kaukmauns und 
Induſtriellen, feinen Mangel an Energie und 
Initiative, woher fie auf das Ausland hinweiſt, 
das gerade das Gedenteil zt den ruſſſſchen Mer 
hältniſſen bildet. Da bliht ein ſtarfer Unter⸗ 
nehm mosgeiſt, herrſcht der weite Blick des könig 
lichen Kaufmanns, gedeiht der Gemeinſinu, der 
dem Fortſchritt grobe Opfer bringt. Mei uns 
lebt man dagegen ſtumpf und dumpf dabin und 
wenn unſere Juduſtrie nicht von Ausländern 
durchſetzt wäre, dann flände es ſchlimm um fie. 

Dieſe Klagen ſcheinen auf den erſten Blick 
viel Berechtigung zu haben, ſchreibt die „Pelb. 
Ztg.“. Es ſteht in dieſer Hinſicht allerdings 
ſehr übel bei uns und wir lönnen uns mit dem 
Auslande durchaus nicht vergleichen. Es fragt 
ſich nur, ob die Organe, die die Aufichten der 
Regierung verkünden, zu derartigen Vergleichen 
berechtigt ſind. Man macht von ihnen gern Ge 
brauch, wenn man das Bedürfnis hat, der Ber 
ihre Unlüchtigkeit vorzuhalten; man 
läßt ſie aber nicht gelten, wenn einmal der Spieß 
umgedreht wird, wo zu mitunter Veranlaſſung 
gegeben iſt. Man vergißt in den offtziöſen 
Kreiſen, daß in Rußland nicht die allgemeinen 
kulturellen Bedingungen gegeben ſind, über die 
das Ausland verfſigt. Gemeinſinn, Initiative 
und weiter Blick laſſen ſich nicht aus der Erde 
ſtampfen, ſondern ſie ſind das Ergebnis einer 


jahrhunderlelangen kulturellen Entwicklung. Wenn 


das geſamte ruſſiſche Leben mangels kulmreller 
Unterlagen einen abſonderlich ſchwankenden und 
ſtoßenden Gang geht, ſo wäre es ein Wunder, 
wenn Han del und Juduſtrie hiervon ausgenom⸗ 
men wären. 

Es kann nicht geleugnet werden, 
Unternehmungsgeiſt ſehr ſchwach entwickelt iſt, 
das tritt eben ganz beſonders deutlich zutage, wo 
in Geld geradezu ſchwel gt. Man 
ſollte meinen, daß eine brauſen de Gründungspe⸗ 
riode anbrechen müßte, doch iſt davon nichts zu 
merken. Der Geldmann plaziert ſeine Kapitalien 
nach wie vor als Hypothelen oder im Wechſel⸗ 
diskont, wobei er ohne ſonderliche Anſtrengung 
und ohne Riſiko 8—14 Prozent einheimſen 
kann. Trotz der vorhandenen eminenten Geld⸗ 
flüſſigkeit regt ſich keine ruſſiſche Hand, um die 
ungeheueren Naturreicht imer zu heben. Das 
bleibt weit ausſchauenden und energiſchen Aus⸗ 
ländern überlaſſen, über die man weidlich zu 
ſchimpfen pflegt, weil ſie uns angeblich das Brot 
vor der Naſe wegſchnappen. 

Wir kommen in der Tat nicht vom Fleck. 
Der Handel bewegt ſich in mit telalterlichen Bah · 
nen. Verbindungen, die man mühſelig anknüpft, 
werden wieder zerriſſen, denn der Krämergeiſt 
geht um, und lauert, wo und wie er den Aus⸗ 
länder beſchuppen lann. Man kennt nicht Treu 
und Glauben, mißachtet Termine und Abmachun⸗ 
gen. Denn alles weiſt darauf hin, daß in der 
Tat der weite Blick, der Unternehmungsetat fehlt. 

Es fragt ſich nun, auf welche Weiſe dieſe 
Eigenſchaften eingeimpft werden können. Die Re⸗ 
gierung, in deren Händen die Wirihſchaftspolitik 
liegt, ſcheint der Anſicht zu fein, daß der beſte 
Weg hierzu die weitge hendſte Bevormundung ſei. 
Die Induſtrie ſteht nicht nur hinter einem Panzer 
von Schutzzöllen, ſondern fie erhält koloſſale fisfa- 
liſche Beſtellungen, auf die fie wie auf etwas 
Selbſtverſtändliches Anſpruch erhebt. Es lommt 
nicht fo ſehr darauf an, daß ein gutes Produkt 
geliefert wird, 
die Beſtellungen der vaterländiſchen Industrie zur 
gute kommen. Es erübrigt ſich über die eminen⸗ 


ten wirthſchaſtlichen Schädigungen zu ſprechen, 


die der Bevölkerung aus dieſem Syſtem erwachſen, 
es ſei nur darauf hingewieſen, daß es ſo wenig 
als möglich geeignet ift, den fo ſehr bedauerten 
Mangel an Unternehmungsſucht zu beſeitigen. Wir 
haben bereits eingeſehen, daß die Bevormundung 
der Bauern, die Hand in Hand mit der völligen 
Mißachlung der kulturellen Grundbedingungen 
jeder wirlhſchaftlichen Entwicklung ging, die 
Bauernſchaft an den Rand des Abgrundes geführt 
Hatte. Nun iſt das Recht der Storken proklamiert 
worden und die individnelle Wirthſchaftsſührung 
iſt als Loſung ausgegeben worden. Dieſe Er⸗ 
kenntnis wird leider nicht auf Handel und Indn⸗ 
ſtrie angewendet, ſondern man hält ſie noch immer 
am Gängelbande der fiskaliſchen Bevormundung. 
Man will die Echattenfeilen des Syſtems ſogar 
noch weiter entwickeln, indem nun das Syndi⸗ 
katsweſen ſanktioniert werden foll, wobei wiederum 
in durchaus unzutreffender Weiſe auf das Bei ⸗ 
ſpiel des Auslandes hingewieſen wird. 

Die Wirtſchafts politik der Regierung ſtößt bes 
reits auf den Widerſpruch der intereſſierten Kreiſe, 
insbeſondere wird das Syſtem der Verteilung der 
ſiskaliſchen Beſtellungen beanſtandet. Mau hat 
anerkannt, daß die Bevormundung nicht zu einem 
guten Ende führen kaun. Freilich ertönen ſolche 
Stimmen vorab nur ſchüchtern und mau hört ſie 
nicht gern, da ſie die unaugenehme Frage der 
allgemeinen kulturellen Maßnahmen nicht unbe⸗ 
rührt laſſen. 

Wenn man der Kaufmannſchaft und der In ⸗ 
duſtrie den Vorwurf macht, ſie beſäße weder 


der geit vom 


daß der 


ſondern die Hauptſache iſt, daß 


Injtialive noch Energie, fo muß man die Fraze 
zurückgeben, warum dieſe Efgenſchaſlen auch hei 
den staatlichen Beireihen, im Fiſenbabnweſen, beim 


ken uſw. fo ſchmerzlich vermißt werden mſiſſen. 


Die Nusbehungskommiſſion des 
Lodzer Kreiſes wird am 28 p. Mis. ihre 
ZTätiafeit anfnehmen. In der Zeit vom 28. 
Dhober bis 2. November werden die militär 
pflichtigen jungen Leute der Gemeinden Bruß, 
Bahier, Riem, Naben, Veſdom und Nolſeluſca; 
in der geit vom 3. bis 10. November die der 
Gemeinden Gospo bars, Zeromin, Csornocin, 
Rroice, Wistiſno, Chofuy und Börft und in der 
Zeit vom 11 21. November a. e. 
Gemeinden Luemferz, Lagiewnikf, 
Radogos zes, Arırmen sowie die der Stadt Zier; 
ausgehoben. Die Aushebungen finden wiederum. 
in der reit fandſei au der Ecke des Grſihen⸗ 
Nunes und der Pau ka Straße Matt, 

* Die Einnahmen aus Stromlieferung 
der Geſeſlſchaft für 
Kahre 1888, in . Peſershurg, betrugen in St 
Pelerehurg, Mosfau und Lod + im Monat Juli 
1910 Rubel 345 23188, im Monat Juli 1909. 
Röl. 262.543 40, miſhin Juli 1910 mehr Rot. 
82,688.48. Die Sſromlieferungs - Einnahmen in 
1. Jannar bis 31. Juli 1910 
ſteſlen ſich auf Rubel 3 510 217.72 gegen RL. 
2.984.552 11 im gleichen Zeitraum des Vorjahres, 
ergeben mithin für 1910 ein Plus von Mbl. 
525,665.61. 

v. Eine Gruppe hieſiger Fabrikauten 
und Kauflente beabſichtigt, ſich zu einem Verein 
zuſammenznuſchließen und hat die Statuten bereits 
der Kommiſſion von Vereinen und Verbänden in 
Petrikan zur Beſlälieung eingereicht. Als Grün ⸗ 
der find in dieſem Statut die Herren A. Felix 
und Sch. Falk nermerkt. 

8 * Zur Fleiſchtenerung. Die Fleiſch· 
preiſe haben in unſerer Stadt eine faſt uner⸗ 
ſchwingliche Höhe erreicht, beſonders für die 
ärmere Bevölkerung. Von den Fleiſchern wird 
behauptet, daß ſich der Einkauf fo teuer ſtellt, von 
den Viehhändlern, daß fie, wenn fie Billiger ver · 
kaufen ſollen, ihr eigenes Geld zulegen müßten. 
Wem man bier glanben ſchenken ſoll, ift wirklich 
ſchwer zu ſagen. Tatſache iſt nur, daß in Widzew 
z. B. Schweinefleiſch 20 und Hammelfleiſch 12 
Kop. pro Pfund foſtet, während in Lodz dafür 
28 bezw. 18 Kop. bezahlt werden müſſen. Zwi⸗ 
ſchen Lodz und Widꝛew beſteht daher eine Preis⸗ 
diſſerenz von 6—8 Kop. pro Pfund, woraus ſich 
schließen läßt, daß der Vieheinkauf ſich in Wirk · 
lichkeit nicht ſo teuer ſtellt, wie es die Viehhänd⸗ 
ler glauben machen wollen, ſondern daß hier ein 
Spekulationsmanöver der letzteren, ein gemeinfar 
mes, truſtarliges Zuſammenwirken vorliegt. 
Dasſelbe ſcheint auch inbezug auf den Handel 
mit Rindfle iſch der Fall zu fein, der bekanntlich 
in den Händen der jüdiſchen Engrosſchlächter 
ruht. Dieſem Umſlande iſt daher wohl auch die 
letzte Anordnung des Herrn Polizeimeiſters un ⸗ 
ſerer Stadt zuzuschreiben. Derſelbe trug nämlich 
allen ihm unterſtellten Polizeſorganen anf, ſtreng 
darauf zu achten, daß von den örtlichen Flei ; 
ſchern genau laut Taxe, wie dieſe vom Lod zer 
Magiſtrat herausgegeben und von der Petrikauer 
Gouvernements⸗Verwallung beſtätigt wurde — 
verkauft wird. Wo Zupwiderhandlungen gegen 
dieſe Anordnung konſtatiert werden, find Prolo⸗ 
tolle aufzunehmen und die Schuldſgen zur ge⸗ 
richllichen Verantwortung zu ziehen. Ferner 
wird auch das Publikum erſucht, nur in ſolchen 
Läden feinen Bedarf an Fleiſch zu decken, wo die 


Fleiſchtaxe aushängt, und nur die Preiſe zu be⸗ 


zahlen, die in der behördlichen Taxe angeführt 
find. Vermutlich will man die Fleiſcher dazu 
zwingen, den Viehhändlern und Engrosſchlächtern 
nur ſolche Preiſe zu zahlen, 
Taxe — unter Anrechnung des unbedingt erſor⸗ 
derlichen eigenen Gewinnes — geſtattet. 
dadurch gelingen wird, eine Herabſetzung der 
Fleiſchpreiſe, ſowie die Sprengung des Truſtes 
herbeizuführen, deſſen Exiſtenz kaum bezweifelt 
werden kann — iſt allerdings eine andere Sache. 
Erwähuen wollen wir hierbei, daß die Fleiſch 
preiſe laut Taxe nach ſtehende fein ſollen: Rind- 
fleiſch 13%, — 17 Kop, Kalbfleiſch 18 — 20 


Kop, Hammelfleiſch 10 — 12 Kop. und Schwei⸗ 


ne fleiſch 16 — 24 ½ Kop., je nach Gattung, 
rep. Qualität. Für die einzelnen Teile der ge⸗ 
ſchlachteten Thiere, wie: Geſchlinge mit Herz, 
Kopf mil Gehirn, Leber, Gekröſe, Fuße, Zunge 
u. ſ. w. find beſondere, beſtimmte 
geſetzt. 

Vom Ge ſangverein „Lutnia“. Am 
nächſten Sonntag veranſlaltet die „Lutnia“ im 
Saale ihres Lokals au der Petrikauerſtraße 108 
eine muſikaliſche Vesper. Als Soliſten werden 
in dem Programm mitwirken: Frl. Kazmiera 
Sliwerska (Geſang), Herr Goltlieb Teſchuer (Violon⸗ 
cello) und Herr Ednard Kulisz (Monologe). Der 
Männerchor der „Lutnia“ wird unter Leitung 
des Herrn Direktors Alois Dworzaczek Lieder 
von Monjuszlo, Gounod u. a. zum Vortrag 
bringen. Den zweiten Teil des Programms 
wird der Einakter „Intelligent“ von B. Gore zynski 
ausfüllen, aufgeführt von Mitgliedern der „Lutnia“. 
Die Vesper beginnt um 5 Uhr nachmittags. 

* Vom Verein zur Verbreitung der 
Volksaufklärung. Wir erinnern daran, daß 
am Sonntag, den 16. Oktober a. er. nachmittags, 
um 4 Uhr, Fr. Maria Reczyuska im Vortrags- 
ſaale des Vereins an der Zawadzkaſtraße Nr. 17 
eine Vorlefung über die Geſchichte Krakaus 
halten wird. 

Vietorla Skating Palace. Der hier 
ſeit einigen Tagen mit großem Erfolg gaſtierende 
Rollſchuh⸗Champion, Herr Omen P. Swift, wird 
inſolge eines Eugagements nach St. Petersburg 
nur noch am Freilag, Sonnabend und Sonntag 
im Skating Palace auftreten, jo daß dem Pu⸗ 
blilum nur noch an dieſen drei Tagen Gelegen ⸗ 
heit geboten iſt, den Künſtler in feinen Evolit- 
tionen zu bewundern. 


90 — 4 Röhl. 30 Kop., Hafer 
(pro Pud).: Roggenmehl 5 Röhl. 60 — 5 Röhl. 


dir der 
Nomelolna, | 


cleltriſche Beſeuchtung vom 


wie ſie erwähnte 
puppte. 
Ob es 


Preiſe feſt⸗ | 9 
dieſes Stoßes ſtarb. Das Gericht verurteilte 


r. AB: 


W. Beſtätigte Baupläne. Bon der 
Petrifaner Gonvernements⸗Verwaltung wurden die 
Nfäne der Gehrfider Jan und Teofil Stam zur 
Errichtung einer mechauiſchen Weberei in Kon⸗ 
ſtanpnow und die der Firma Smiechowski und 
Hordlfezka zur Errichtung einer Farbwarenfabrkk 
in Baters heftätiat, 

„Vom Getreidemarkt Die Stimmung 
iſt wie früher flat. Die Preſſe ſtellen ſich wie 
folgt: Roggen 4 Rbl. — 4 Rö. 20 Kop., Wei 
zen 6 Rö. 35 — 6 Röl. 60 Kon, Gerſte 3 Mit 
68 — 74 Kop, 


85 Ron. Weizenmehl 7 Rbl. 50 — 8 Nhl. 
Kov., Ta Gaſſungen 8 Rbl. 75 — 9 NH 
op, ruſſiſches Weizenmehl 8 Rbl. 75 — 9 Rol 
35 Goh, 


* Marktberi ht. Die Zufuhr zu dem 
heutigen Markte war arof, die Preiſe blieben 
jedoch unerändert. Kartoffeln koſteten 1 Nbl 


60 Kop. der Korzee und Meht zu erwarten, daß 
fie nach Efnernte noch billiger werden. 
s Bezirksgericht. Vor der z. gt hier 


2, ſtriminal⸗Abteilung des Petrikauer 

Bezirfsgerichts gelangte u. a. der Prozeß gegen 

den 95 jährigen Maſchiniſten der eleftriſchen 

Slraßenbahn Leon Krajewski zur Verhandlung, 

angeklagt deſſen, daß er am 25. Auguſt v. J. 

au der Ecke der Podraeczna- und Nowomjejsfa⸗ 

Strafe die Tramway nicht auhtelt und auch das 

Länteſignal nicht abgoß, ſondern vielmehr direll 

in die Briſſchka des Eiſig Schulmann hineinfuhr 

und auch dann die Tramway noch nicht zum 

Stehen brachte, ſondern die Brikſchka, auf der 

fih Eiſg, Roſg und Chaim Schulmann, ſowfe 

Schifra Weinberg befanden, bis zur nächſten 

Halteſtelle, d. h. ewa 120 Schritte ſchleifte. Der 

Angeklagte beſtritl das ihm zur Laſt gelegte Ver⸗ 
gehen, wurde feiner Schuld jedoch überführt und 

zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Die Wich⸗ 

ler des Lodzer Polizeiarreſz Antoni Koſtjan, 

39 Jahre alt und Joſef Keſztowski, 46 Jahre 

alt, waren angeklagt, daß fie am 18. April g. St. 

den Arreſtauten Adam Kaczmarel entfliehen 

ließen, der zu 3 einhalb Jahren Arreſtantenrotten 

verurteilt war. K. follte nach Konſtaninow ge⸗ 

bracht werden. Nachdem fie das Arreſigebände 

verlaſſen, nahmen die Wächter dem K. tigen. 

mächtig die Feſſeln ab und führten ihu zu jehten 
Konſin, den an der Rybnaſtraße Nr. 13 wohn⸗ 
haften Antoni Juſzezak, der fie mit Schnaps 
troftierte und ihnen gußerdem 2 Rbl. auf eine 
Droſchke gab. Alle fuhren mit der Droſchke ab 
und als fie ſich im Walde befanden, ſtiegen 
Kaczmarek und Kieſzkowski ab, wobei Kaczmarel 
entfloh. Tüchtig angelrunken, kehrten die Wächter 
um 3 Uhr nachmittags zuriick und meldeten dem 
Chef des Arreſtes die Flucht des Gefangenen. 
Kaczmarek wurde am anderen Tage in der Nühe 
von Konſtantynow ergriffen, die beiden pflichtver⸗ 
geſſenen Wächter aber dem Gericht übergeben. 
Sie wurden zu 7 Tagen Arreſt verurteilt. 

Vor der II. Kriminal- Abteilung bes Petri⸗ 
kauer Bezirksgerichts gelangten am geſtrigen Tage 
nachſtehende Prozeſſe zur Verhandlung! Zuerſt 
nahm der 25ſährige Einwohner der Gemeinde 
Zychlin, Kreis Kuno, Rudolf Müller, auf der 
Anklagebank Platz, angeklagt des Diebſtahls unter 
nachſtebenden Umftänden: Am 29. Mat d. J. 
kam in den Monopolladen an der Pabianfcer 
Chauſſee der Arbeiter Jan Sendorecki, um Schnaps 
zu kaufen. In dem Laden befanden ſich eine 
Menge Leute, und in dem Gedränge wurde ihm 
eine ſilberne Uhr im Werte von 18 Nhl. aus der 
Taſche gezogen. S. ſpürte dies jedoch, drehte ſich 
um und bemerkte einen jungen Menfchen, der 
eiligſt den Laden verließ. In ihm den Dieb ver⸗ 
mutend, ließ ihn Sendorecki ſeſtnehmen. Während 
der im 6. Polizeibezirk vorgenommenen Leibes. 
viſilation, wurde die Uhr bei dem Verhaſteten 
vorgefunden, der ſich als der Rudolf Müller ent⸗ 
M. erklärte, daß er die Uhr auf dem 
Fußboden des Ladens Fand. Das Gericht herum 
teifte ihn zum Verluſt aller Rechte und Privi⸗ 
legien, ſowie zu 1 Jahre Arreſtantenrotten. Im 
zweiten Prozeß hatte ſich ein gewiſſer Stanislaw 
Grzegorek zu verantworten, der am 16. April d. 
J. in Zgierz ein dem örtlichen Fabrikanten 
Pniewski gehöriges, zweiſpänniges Fuhrſverk unter 
der Obhut feiner Fran auf der Straße ſtehen ließ. 
Durch einen vorüberfahrenden Fleiſcherſurgon er⸗ 
ſchreckt, wurden die Pferde ſcheu. gingen durch 
und raſten durch den Vorort Przyßylowo mil 
ſolcher Macht dahin, daß der vorübergehend 
Franciszek Rybieki von der Deichſel des Gefährts 
in den Rücken getroffen wurde und an den Folgen 


tagenden 


Grzegorek zu 7 Tagen Arreſt und zur Kirchen⸗ 
buße. — Mitte Juli 1909 wurden den beim 
Bau in der Fabrik Schweikert an der Pelrikauer⸗ 
ſtraße 215 beichäftigten Maurern Stefan Piont⸗ 
kowski. Felix Kulisz und Igugey Stymanaft aus 
ihren Röcken, die in einem verſchloſſenen Schuppen 
hingen, die Päſſe geſtohlen. Des Diebftahls 
besichtiaten ſie den 23 jährigen, aus dem Dorfe 
Wola Kutowa, Gem. Mrojce, Kreis Lodz, ſtam⸗ 
menden Wladyslaw Cholewa, der mit ihnen 
zuſammen arbeitete, nach verfibter Tat aber ſofort 
verſchwand. Ferner machten fie darauf auf. 
merkſam, daß Cholewa wegen Diebſtahls bereits 
beſtraft wurde. Da damals keine Beweiſe vor 
lagen, wurde Cholewa vom Petrikauer Bezirks⸗ 
gericht am 24. Okfober v. J. freigeſprochen. Am 
19. Dezember 1909 verhafteten Agenten der Der 
teftinpoliget während einer Reviſion, die fie im 
Hauſe Ciemnaſtraße 25 vornahmen, mehrere junge 
Leute, darunter auch Cholewa, der einen Paß 


auf den Namen Pionlkowski vorſtellte. Ch. wurde 


verhaftet und nach ihm auch ein gewiſſer Fran⸗ 
tiszel Kowalski, der aus dem Leneiyeer Gefängnis 
eulfloh und bei dem mau den Paß des Kultsz 
vorfand. Nunmehr wurde Cholewa nochmals vor 
Gericht geſtellt und, da er nicht mehr zu len zuen 
vermochte — zum Verluſt aller Rechte und Pri⸗ 
vilegien ſowie zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

* Vom Friedensrichter des 6. Bezirks 
wurden geſtern nachſtehende Perſouen beſtraft: 


Beilnge zu Ar. 466 „Neue 


Ahend-Ausgabe. 
. 


Freitag, den 11.) 1. Oktober 190. 


Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausguhe. 


Der Generalſtreik der franzöſiſchen Eiſenbahner. 


Die Unterredung Briands mik feinen Mi⸗ 
niſterkollegen hatte das Ergebnis, daß für morgen 
die Verhaftung von 22 Führern der Sſreitbe⸗ 
wegung beſchloſſen wurde, der, wenn nötig, noch 
weitere Feſſnahmen folgen ſollen. Die Ver⸗ 
hafteten ſollen nach den Geſetz fiber Aufruhr 
und Verhetzung vom Jahre 1881 unter Anklage 
geſtellt werden. Zum erſten Male feit Megiun 
der Streilbewegung zeigten Sich bei der Pariſer 
Bevölkerung ernſte Beſorgniſſe vor Ausſchreitungen 
jener undiſziplinierbaren Elemente, die gewoßn⸗ 
heitsmäßig im Gefolge der Arbeiterbewegung die 
Pariſer Straßen beuurnbigen. Dieſer Beſorgnis 
gab in Gegenwart des Arbeiteminiſters Viviani 
eine Anzahl Deputierter Ausdruck, die ihre Ver⸗ 
wunderung darüber ausſprachen, daß der So⸗ 
zialiſt Wink in dieſer ganzen Angelegenheit 
noch nicht ſelbſtändig hervorgetreten ſei. Der 
Miniſter antworſete answeichend und verwies auf 
den Miniſterpräſidenten Briaud, der ja die 
oberfte Verantwortung fiir alles trage. In den 
öffentlichen Lokalen wurden die vorausſichtlichen 
Folgen der angekündigten Verhaftung von 22 
Streifführern eifrigſt erörtert. Man erzählt, 
daß bereits für einen Erſatz jener 22 vorgeſorgt 
fei, da die Elektriker ihre ſehr talkräftigen und 
energiſchen Chefs in den Dienſt der Eiſenbahn⸗ 
ſondikate zu ſtellen gewillt ſeien, und daß ein 
Maſſenſtreit der Elektriker vielleicht nur eine 
Frage von Stunden fer. Das Amtsblatt wird 
den Erlaß veröffentlichen, durch den vom 14. 
d. M. an die Beamten aller Bahnen mit Aus⸗ 
zahme der Südbahn, foweit ſie wehrpflichtig 
iind, auf 21 Tage zum Milftärdienſt einberufen 
werden. Im Hinblick auf m gliche Straßen⸗ 
Tumulte erließ der Polizeipräfekt Lepine an alle 
Kommſſſariote von Paris und der Vororte 
ſtrenge Juſtruktionen, wonach Apachen und 
Zuhälter beſonders ſcharf zu überwachen ſeien, 
überhaupt wären alle in der Nähe von Bahn⸗ 
höfen ſich mügßig herumtreibenden polizeilich 
bekannten Individneſt nach Dienſtbedarf au⸗ 
zuhalten und ihnen Schuß und Stichwaffen 
abzunehmen. Die Nännie des ehemaligen Pa⸗ 
riſer Prieſtereminariums wurden von 800 aus 
der Provinz herbeorderten Soldaten beſeßzt, 
deren Verwendurg für den Verhör und den 
Straßenſchutz ſich als notwendig ermeiſt und da 
Fälle von Sabolage ſich erſchreckend häufeu. Die 
Offiziere dieſer Mannſchaft ſind in der beuach⸗ 
barten Bügermeiſterei untergebracht. Man will, 
folange irgend angängig, den Paciſern die Laſt 
der mililäriſchen Einquartierung erſparen. Die | 
Regierung traf Anſtalten zur beſſeren Ausnutzung 
der Flußwege, um die Lebensmittel zufuhr zu 
ſkeigern. Da der Ausſchuß der Eiſenbahnſyu⸗ 
dikate befürchtet, daß ſein in einem hieſigen 
Kredilinſtiiut hinierſegtes Vereinsvermögen mit 
Beſchlag belegt werden könnte, wurde es aus 
der Bank zurückgezogen und in Sicherheit ge» 
bracht. 

Au der Pariſer Börſe war das Gerücht 
verbreitet, die Regierung habe bei den Bahnge⸗ 
ſellſchaſten durchgeſetzt, die Löhne der Angeſtell 
ten zu erhöhen, dafür ſeien dieſe Geſellſchaften 
zur Erhöhung ihrer Transporllarife ermächtigt 
worden. 

Der Min iſterpräſſdent erklärte mehreren Ver⸗ 
lretern der Preſſe, die ihn über den Eiſenbahuer⸗ 
ſtreik befragten: „Es bandelt ſich nicht um 
einen Ausſtand int geſezlichen Sinne des Worles. 
Die Umſtände, unter denen die Eiſenbahnerbewe⸗ 
gung vorbereitet wurde, und die ſtrafbareu Hand 
lungen, die ſie verzeichnel, zeigen, daß ſich die 
Regierung einem verbrecherſſchen Unternehmen 
voll Gewalttätigkeit, Unordunng und Sabolage 
gegenüber befindet. Die Bewegung iſt rein auf 
rülhreriſch und dem Eiſenbahnperſohal ſelbſt volle 
ſtändig entglitten, das zu ſpät einfehen wird, 
daß man es den ſchlimmſten Ausſchreſtungen ent 
gegentreiht. Der Ausſtaud iſt ohne ſeden Grund 
ausgebrochen mach einer Unterredung, die die Ver⸗ 
treter der Heiz und Lofomotivführer ſowie des 
Eiſenbahnerſynditats mit mir und dem Minifter 
der öffentlichen Arbeiten Halter. Es wurde da⸗ 
bei vereinbart, daß die Syndikatsgruppen mir 


Präſidenten Brand eine Beſprechung über den 
Ausſtand der Eiſenbahnangeſtellten und die allge⸗ 
meinen Gefahren der Lage. 

In einer von 4000 Eiſenbaßnern beſuchten 
Verſammlung in Lille wurde beſchloſſen, der 
Einbernſung unter die Fahne nicht Folge zu 
leiſten. | 

Eine ſtark befuchte V 
hahnarbeiter in der Arb e fahte eine Pro- | 
teſtreſolution gegen die mi ſche Einberufung | 
der Eifenhahner und beſchloß, dieſem Beſehl nicht 
zu gehorchen. Audererſeis wird uns ans der 
Provinz gemeldet, daß die dortigen Augeſtellten 
der Bahnen den Streifanordnungen nur höchſt 
widerwillig Folge leiſten, beſonders die Angeftells | 
ten der Südbahn, die kürzlich Lohnauſbeſſerungen 
erholten hahen. 

Zugleich mehren ſich die Anzeichen dafür, daß, 
ein Uebergreiſen des Ausſtandes auf andere Arbei⸗ 


mmlung der Eiſen⸗ 


tergruppen zu befürchten iſt. Drahlberichte mel⸗ 
den uns: 2 
Der Streifführer Palaud hat dem Seineprä⸗ 


feften die bereits vor zwei Monaten formulierten 
Forderungen der Eſektrizitälsarbeiter in der Form 
eines Ullimatums unlerbreitet. 

Man glaubt, daß die Bauarbeiter noch heute 
nacht den Streik erklären werden. 


Gewaltätigkeiten der Ausſtäudigen. 


Aus allen Vororten treffen Meldungen über 
Aerftörungen von Signalen und mutwilligen 
Verſperrungen der wichligſten Gleiſewechſel ein. 
Unter dieſen Umſtänden wurde bei Einbruch 
der Dunkelheit kein Zug mehr nach Norden 
und Oſten abgelaſſen. Der Invalidenbahnbof 
iſt geſchloſſeu, auch anf dem Bahnhof St. La⸗ 
zare ift der Zugverkehr eingeſtellt, da die Te⸗ 
legraphen⸗ und Telephonlinien durchſchnitten Find, 
Der Iuvolidenbahuhof und der Bahnhof St. 
Lazaxe gehören zum Netze der ſtagtlichen Weſt⸗ 
bahn. 

Auf der Station Batignolles find drei Aus⸗ 
ständige verhaftet worden, weil fie verſucht hat ⸗ 
den, Arbeilswillige zur Niederlegung der Arbeit 
zu veranlaſſen. Die Ausſtändigen der ſtaatlichen 
Weſthahn ließen bei Becon (Departement Maine⸗ 
et- Loire) eine Lokomotive gegen eine Weiche los, 
wodurch die Strecke unfahrbar gemacht wurde; 
mehrere Züge erlitten Unfälle. Als in Bois Co⸗ 
lombes bei Paris heute nachmitlag ein Zug von 
Streikenden angehalten wurde, fielen die Rei⸗ 
ſenden über die Autsſtändigen her, und es lam 
zu einer Heiligen Ranferei. Auf dem Bahnhof von 
Colombes wurden heute nachmittag mehrere von 
Lifting, Havre und Nantus kommende Züge von 
Ausſtändigen an der Weiterfahrt gehindert. Als 
ein Lokomotivführer ſich weigerte, ſeine Maſchine 
zu verlaſſen, wurde er von den Streikenden mit 
Revolvern bedroht. 


Paris im Zeichen des Streiks. 


In den Markthallen beklagt man den Man⸗ 
gel an Zufuhr der aus Rußland erwarteten Hüh⸗ 
nereier. Der Vorrat an ſolchen reicht laum noch 
für drei Tage, und in dieſer Jahreszeit iſt man 
auf die Sendung aus Rußland geradezu ange⸗ 
wieſen. An Brot und Fleiſch wird vorläufig 
lein Mangel eintreten. Dagegen ſind Fiſche 
ſchon ſelten geworden. Von einer Million Liter 
Milch, die Paris täglich braucht, kommen 
800,000 Liter aus der Provinz. Bleiben dieſe 
aus, dann wird die Lage bedenklich, und die 
Kiunderſterblichkeit muß zunehmen. Die Preiſe 
für Automobilfahrten für längere Strecken haben 
eine außerordentliche Preishöhe erreicht. Man 5e- 
zahlle heute für eine Au tomobilſahrt nach dem 
Seehafen Boulogne 3000 Frank. . 

Einzelne Lebensmittel, namentlich Eier, Milch 
und Butter, haben weiter eine Preisſteigerung 
von etwa 20 Prozent erfahren. In der Bevölke⸗ 
rung gibt ſich in dieſer Hinſicht lebhaffe Beun⸗ 
ruhigung kund. Die großen Geſchäfte find von 
Kunden überfüllt, die ſich auf längere Zeit mit 
Lebensmitteln verſorgen wollen. 


Wirtſchaftliche Schäden in Belgien. 


ihre Forderungen bezüglich der Lohnerhöhung 
eingehend darlegten, und ich hafte mich verpflich⸗ 
let, dieſe den Direfloren der Bahngeſellſchaft 
zu ſbermitteln, um auf Grund ihrer Ant⸗ 
worten eine gütliche Unterredung zwiſchen 


Der zweite Tag in der Unterbrechung des 
Eiſenbahnbetriebes mit Frankreich wird bereits 
als ſchwere wirtſchaftliche Schädigung empfunden, 
dle ſich bei den lebhaften Handelsbeziehungen 
zwiſchen den Nachbarländern und beſonders in⸗ 


den Verſretern der Parteien vermitteln zu 
können. die gewiß zu einem Ergebnis ge⸗ 
führt hätte. Schon vorher waren der Mir 
Uster der öffentlichen Arbeiten und ich bei 
den Direkloren der Geſellſchaften dafür ein⸗ 
getreten, daß fie ihrem Perſolal alle begrün⸗ 
deten Berbeſſerungen bewilligen möchten. Die 
Oſt⸗, Nord,, Orleans, und die Paris — Lyon — 
Mittelmeer⸗Bahn Hatten bereits in einzelnen Punk 
gen den Forderungen, Rechnung gelragen. Spe⸗ 
ziell in der Frage der Ruhegehälter hatten ſich 
die Vertreter des Wahnperfonals mit dem Nor- 
gehen des Miniſters der öffentlichen Arbeiten für 
befriedigt erklärt. So war der Stand der Dinge, 
als plöhlich der Streit verbindet wurde und for 
fort die ſchlinme Wendung eintrat. Ich wieder⸗ 
hole, die Regierung befindet ſich nicht einem 
Streik, ſondern einem verbrecheriſchen Untere 
nehmen gegenüber. Ich habe die Leiter der 
Eiſenbahuer vor ihrer eigenen Unvorſichligkeit ne» 
warnt und ihnen nicht verhehlt, daß fie ſich 
furchtbaren Strafmaß nahmen ausſetzen. Sie haben 
weder meine Ratſchläge noch auch den guten 
Willen berüdfichtigt, den die Regierung zu ihren 
Gunſten bewieſen hat. Deſto ſchlimmer für ſie.“ 
Präſident Fallisres hatte beute mit dem Miniſter⸗ 


ſolge des rfen Tranſitverkehrs durch Belgien 
von Tag zu Tag empfindlicher fühlbar machen 
wird. Der amtliche Moniteur teilt mit, daß bis 
auf weiteres weder Frachtgilter noch Poſtkolli 
oder andere Poſtfachen zur Beförderung nach 
Frankreich angenommen werden können. Am 
Brüſſeler Bahnhof beſtürmen Reiſende die Billelt⸗ 
schalter, um auf irgend einem Umwege wenig ⸗ 
ſtens nach Paris zurückbefördert zu werden. Die 
belgiſche Elſenbahnverwaltung hat jedoch nur drei 
Züge organiſieren lönneu, da das in Frankreich 
befindliche Eiſenbahnmaterial nicht wieder zurück · 
gekommen iſt. Dieſe Züge gehen von Brüſſel 
nach Quevy und über Reims nach Paris weiter 
und befördern von Query aus die dort eiuge 
troffenen Reiſenden zurück. In Quevy trafen 
zahlreiche Franzoſen im Automobil ein. Dieſe 
Automobile nehmen auch Reiſende in beſchränk⸗ 
ter Anzahl nach Paris zurück. Die franzöſiſche 
Nordbahngeſellſchaft hatte zum Weltausſtellungs⸗ 
beſuch beſonders billige fünſtägige Relourbillelte 
in ſehr großer Zahl ausgegeben, ſo daß jetzt eine 
beſonders große Zahl von Reiſenden auf die 
Rückſahrt wartet. Es find dies meiſt minderbe⸗ 
mittelte Leute, die nicht in der Lage find, den 
Aufenthal in Belgien länger auszudehnen und 


dadurch ſchweren Schaden erleiden. 
burger Bahnhof in Brüſſel hat 
Zug üher Gevet verſuchsweiſe 
der trotz des großen Umweges nach Paris von 
den Paſſagieren im Sturm genommen wurde. 
Ob er fein Ziel erreichen wird, iſt fraglich. In 
Lüttich find weder Gitter noch Reiſende einge⸗ 
troffen. auch franzöſiſche Zeilnngen ſind nicht 
mehr angekommen. In Charleroi ſind ve 
dene Reiſende im Aukomobil eingetroffen. 
Züge nach den Grenzſtationen werden von Mili⸗ 
für und Gendarmen ßewacht. Die Direktion der 
Nordbahn hatte den Kohlengruben von Charleroi 
die ſämtlichen in den Grenzbezirken leerſtehenden 
Wagen zur Verfügung geſtellt, um wenigſtens 
der Kohleninduſtrie die Ladearbeit zu ermög 
lichen. Dagegen hat ſich das franzöſiſche Eiſen⸗ 
bahnperſonal aufgelehnt, und es ſind verſchie⸗ 
dere Angriffe auf die belgiſchen Güterzüge jen⸗ 
ſeits der Grenze durch Piſtolenſchüſſe zu ver⸗ 
zeichnen. Der Telephonverkehr mit Paris fuul⸗ 
lioniert wieder regelmäßig, iſt aber fo überlaſtet, 
daß mau zwei Stunden auf die Verbindung 
warten muß, die nach ſechs Minuten wieder ab⸗ 
geſchnitſen wird. Die Telegraphenlinien, deren 
145 durchſchnitten waren, find zum Teil wieder⸗ 
hergeſtellt. Telegramme werden aber nur mit 
Verzögerungen befördert. 


London von Paris abgeſchnitten. 


London iſt jetzt infolge des Streiks auf den 
ſranzöſiſchen Weſtbahnen faktiſch von Paris ab⸗ 
geschnitten, der geſamle Bahn- und Dampferver⸗ 
kehr ſowohl über Calais wie über Boulogne und 
Newhaven iſt aufs empfindlichſte beeinträchtigt. 
Der heute vormittag aus Dover nach Calais ab- 
gegangene Paſſagierdampfer nach Calais hatte 
uur 47 Paſſagiere an Bord. Auf dem hieſigen 
Charingeroß⸗Bahnhof verkündet ein Plakat, daß 
keine Fahrkarten über Calals hinaus ausgegeben 
werden. Von morgen an hat das bekannſe Lon ⸗ 
doner Reiſebureau von Thomas Cook and Son 
eine regelmäßige Aufoverbindung zwiſchen Dleppe 
und Parfs für die von Newhaben nach Dieppe 
fahrenden Dampfer⸗Paſſagſere eingerichtet. 

Sympathieſtreiks für die Eiſenbahner. 
Paris, 13. Oktober. (Prei-Tel) 

Der Lichtſtreik wird morgen zur Wirklichkeit. 
Geſteru abend haben die Elektriker auf der 
Arbeitsbörſe die Erklärung des Ausſtandes be⸗ 
ſchloſſen, falls nicht bis heute abend ihre For⸗ 
derungen erfüllt werden. Dieſe ſind in Form 
eines Ultimatums an den Seinepräfekten abge⸗ 
gangen. Da es ganz ausgeſchloſſen iſt, daß im 
Lauſe von 24 Stunden Verhandlungen über die 
Forderungen angelnüpft und zu Ende geführt 
werden können, wird morgen früh die Arbeits- 
einſtellung erfolgen und Paris ohne elektriſches 
Licht ſein. 

4000 Banarbeiter haben gleichfalls geſtern 
abend den Sympathieſtreik beſchloſſen. Die 
Straßenarbefter und Tagelöhner von Paris, 
deren Zahl ſich auf elwa 50,000 beläuft, wollen 
heute in einer Verſammlung zur Sireilfrage 
Stellung nehmen. Auch ihr Ausſtand iſt zu er⸗ 
warten. 

Geſtern abend 10 Uhr war auf der Oſtbahn, 
der Paris —Lyon—Mitſelmeer Linie und der 
Weſtbahn alles noch im Bekrieb. Die Züge ver- 
ließen pünktlich die Stattonen und trafen regel ⸗ 
mäßig eiu. Nur die ſtarke militäriſche Mer 
ſetzung der Bahnhöfe zeigte, daß ſich etwas be⸗ 
ſonderes vorbereitete. 

Im Laufe der Nacht hat ſich die Lage ger 
ändert. Das Streikkomitee hat au die An⸗ 
aeftellten aller Bahnlinien die Aufforderung zur 
Niederlegung der Arbeit erlaſſen. Infolgedeſſen 
können von heute früh ab nur die Züge die 
Hauptſtadt verlaſſen, die von Ingenieuren oder 
Militäreiſenbahnern geführt werden. Selbſt die 
Chefingenieure der Paris — Lyon —Mittelmeer⸗ 
Linie, die ein jährliches Gehalt von 20000 
Franes beziehen, müſſen jetzt als Lokomotivführer 
arbeiten, um wenigſtens die notwendigſten Ver⸗ 
bindungen mit den Provinzzentren aufrecht zu 
erhalten. 


Neue Regierungsmaſahmen. 


Poris, 13. Oklober. (Preß⸗Tel.) Die Er 
ärung des Allgemeinausſtandes wird die Me 
gierung heute mit der Einberufung aller noch 
übungs pflichtigen Eiſenbahner Frankreichs beank⸗ 
worten, nachdem bereits geſtern 27 000 Arbeiter 
der Nordbahn den Moblliſierungsbeſehl erhalten 
haben. Doch wird dieſe Maßnahme vorläufig 
erfolglos bleiben. Die Einberufenen haben 14 
Tage Zeit, um ſich zu ſtellen. Durch dieſes Vor⸗ 
gehen der Regierung bekommt der Streik ein 
ganz anderes Geſſcht. Der rein wirtſchaſtliche 
Kampf zwiſchen Arbeitern und Unternehmertum 
verſchwindet und eine Machtprobe zwiſchen der 
Regierung und dem revolutionären Gewerkſchafts⸗ 
tum tritt an ſeine Stelle. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus haben auch die Streifführer zahlreiche 
verwandte Berufe wie Maurer, Elektriker, 
Straßenarbeiter, Droſchkenkutſcher — zum Sym ⸗ 
palhieſtreik aufgerufen. 


Wie Paris verproviantiert wird. 

Paris, 14. Oktober. (Preß -Tel) 
Lebensmittelpreiſe in Paris haben zwar 
wenig angezogen. 
zu befürchten. Paris wird zu Schiff verprovian⸗ 
tiert werden. In Havre, Ronen und anderen 
Seinehäfen werden große Züge von Laſtkähnen 

ammengeſtelll. die durch Schleypbampfer 


Vom Luxem- 
man nur einen 
abgehen laſſen, 


ein 


Die 
Doch iſt eine Hungersnot nicht 


Paris gebracht werden. Auf ihren kommt Ge 
miiſe, Fleiſch, Fiſch, Milch und Getreide. Die 
Hauptlinien des Landes, auf denen die wenigen 
Züge, die noch verkehren, laufen, werden von 
ſtarken Militärauſgebotel bewacht. Regimenter⸗ 
weiſe rücken die Truppen zum Schuß der Mahn⸗ 
ſtrecken ab. Die Pariſer Garniſon iſt bedeutend 
verſtärkt worden, da im Falle eines Streiks der 
Untergrundbahner zahlreiche Bahnhöfe, außer den 


Fernbahnhöſen, bewacht werden mülſſen. Poſt⸗ 
verbindung wird durch Automobile aufrecht 
erhalten. 


Ein Erlaf des Streikkomitees. 


Paris, 14. Oktober. (Preß⸗ Tel.) 

Die „Humanitö" veröffentlicht als Antwork 
auf die von Briand augekündigte Verhaftung der 
Streilführer ſolgende von dem Sekretür des 
Streiklomitees Lemoine unterzeichnete Erklärung. 

1) Das Streikkomitee hat beſchloſſen, daß 
feine mit Verhaftung bedrohten Mitglieder ſich 
den ganzen 13. Oktober hindurch im Redaktions⸗ 
bureau der „Humanits“ aufhalten werden, wo ſie 
jederzeit zur Verfügung Herrn Briands ſtehen. 

2) Das Streilkomitee verſichert nochmals allen 
Bahnangeſtellten, daß die zur Fortdauer des Aus⸗ 
ſtandes notwendigen Schritte getan find und die 
Verhaftung einzelner Kameraden durch Herrn 
Briand keinen Einfluß darauf hat. 

3) Das Streikfomitee iſt ſtolz auf den Erfolg, 
den feine Aufforderung zum Generalſtreik in ganz 
Frankreich gefunden hat. Es ruft allen Bahn 
angeſtellten — den Sklaven der eſſernen Schiene 
— zu, „Nur Mut! wir werden ſlegen.“ Von 
unſerer Standhaftigkeit hängt das Schickſal ab. 
Es lebe der Streik.“ 


Die Folgen des Streikes für den Verkehr 
mit Eugland. 
Vonlogne, 13. Oktober, (Preß⸗ Tel.) 

Der Verkehr im Hafen von Boulogne liegt 
arg dauieder. Die ausſtändigen Eiſenbahner 
ſtehen auf den Brücken, den Kais, vor den 
Abfahrtsſtellen, vor den Bahnhöfen und halten 
dadurch, ohne daß fie irgendwelche Gewalitätig · 
keiten begehen, den Verkehr auf. Nur mit Mühe 
können ſich Reiſende oder Gepäckträger mit 
Koffern durch die dichte Menge wihlen. Die Lage 
gilt als äußerſt kritiſch. Vorläufig iſt die Po⸗ 
lizei ſehr zurückhaltend. Denn wenn ſte ſcharf 
vorgeht, kann es ſofort zu blutigen Ausſtänden 
kommen. 

Geſtern abend wurde in der Arbeiferbörſe 
eine Bahnerverſammlung bei verſchloſſenen Türen 
abgehalten. Ein Führer erklärte: „Es waren 
viele Arbeitswillige vorhanden, die wir zur Be⸗ 
teiligung am Ausſtand überreden wollten. Deshalb 
wurden die Türen geſchloſſen.“ Die wenigen, 
noch arbeitswilligen Elſenbahuer ermöglichten 
geſtern die Ankunft einiger Lokalzüge. Aus Paris 
iſt jedoch kein Zug eingekroffen. Nur ſieben 
Automobile brachten Reiſende aus der Hauplſtadt. 
Die Chauffeure erzählen, daß noch zahlreiche 
weitere Antomobile unterwegs find, Ein Chauffeur, 
der geſtern für die Fahrt Paris—Bonlogne 600 


Franks erhielt, brachte einen Reiſenden aus 
Amiens für 200 Franks. Jetzt wird er unter 


britiſcher Flagge mehrere Engländer von Boulogne 
nach Paris fahren. Die Poſt und Bahn ver⸗ 
weigert die Annahme von Paketen und Gütern 
nach Paris. Auch der ausgedehnte Lebensmftlel 
transport von Boulogne nach der franzöſiſchen 
Haupiftadt ſteht ſtill. 

Der Herzog von Orleans hat die „Morning 
Poſt“ zur Dementierung dez Nachricht ermächtigt, 
daß die franzöſiſchen Ausſtändigen vonſeiten der 
Ropaliſten finanzielle Unterftügung erhalten. Par 
riſer und Londoner Blätler halten von einer 
halben Million Fraues geſprochen, die die Eiſen⸗ 
bahner zur Organiſation des Streiks vom Herzog 
von Orleans erhalten haben ſollteu. 

Algier, 14. Oktober. (Preß Tel,) 

Das algeriſche Syndikat der Lokomotivführer 
und Heizer iſt zum Ausſtaud bereit. Sobald die 
offizielle Anweiſung des Pariſer Exekulib⸗Komitees 
eintrifft, wird die Arbeit niedergelegt. In Maſſen⸗ 
verſammlungen fprachen ſich geſtern abend di 
Bahner für den Generalſtreik aus. 

Toulon, 14. Oktober. (Preßz⸗ Tel.) 

Die organiſſerten Bahner der Südbahn haben 
geſtern abend beſchloſſen, heute früh in den Aus. 
ſtand zu treten. 

Die Direklion der Paris — Lyon — Mittelmeer. 


Lmie ſowie die Leitung der Südbahngeſellſchaft 
haben ſich an die Tonloner Marinebehörde ner 


wendet und dieſe um Ueberlaſſung von Schiffes 
heizern erſucht, um mit ihnen einen eingeſchränkten 
Verkehr auf den Hauptſtrecken aufrecht erhalten 
zu lönnen. 


I ar tugul. 


Die Eroberung des Kloſters Campolide. 


Die Einziehung des Kloſters Campolide war 
nur unter Zuhilfenahme des Mililärs durchführ⸗ 
bar. Die Behörden entdeckten geſtern, daß noch 
eine große Anzahl Jeſuiten in dem Kloſter ver⸗ 
borgen fei, Das Kloſter war der Hauptſitz der 
Jeſuiten in Porlugal. Es wurde eine Streit⸗ 
macht, beſtehend aus dem 16. Infanterieregiment 
und dem 1. Artillerieregiment, entjandt, die, wie 
gemeldet, das Kloſter umziugelten. Später ſchritt 
man dazu, das Gebäude zu unterſuchen, und 
entdeckte einen langen unterirdiſchen Gang in 
ii * Weges 
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Während dieſer unterſucht wurde, hörte man an 
der Vorderfront des Gebäudes eine Explosion, 
und der freie Platz vor dem Kloſter war voll⸗ 
kommen mit Rauch erfüllt. Nachdem ſich der 
Rauch geklärt hatte, ſab man einen der bewaff- 
neten Bürger und einen Soldaten ſchwer verwun- 
det in einer Blutlache liegen. Die Sefniten 
entkamen aber im Dunkel der 
Wege. 


Ankunft der vertriebenen Kloſterlente 
in Spanien. 

In Badaſoz trafen größere Kolonnen von 
Nonnen und Mönchen ans Portugal ein. Sie 
wurden teils in Privathänfern, teils im Karme⸗ 
literfloſter untergebracht. Die Menge pfiff die 
ankommenden Ordenemitalieder aus. Emfliauo 
Igleſias machte die Reaierung in den Cortes auf 
die Invaſion der Kloſterleute aus Portugal auf⸗ 
merkſam. Der Premferminiſter antwortete, daß 
die Regierung einige Maßnahmen getroffen babe, 
die er vorläufig nicht bekannt geben könne. Jeden⸗ 
falls werde die Regierung die Humanftät den 
Flüchtlingen gegenüber in jeher Hinſicht wahren. 
Da em 13 Oktober, am Todestag Ferrers, in 


Barcelona Ruheſtörungen größeren Seils befürch⸗ 
umfaſſende 


tet werden, haben viele Klöſter ſehr 
Maßnahmen zur Verteidigung getroffen. Aus 
Huelva wird telegraphiſch die Ankunft des Bir 
ſchofs aus Beſa gemeldet. Der Biſchof 
ſich auf einer Muſterungsreiſe, wo er von 
den Ereigniſſen überraſcht wurde. Er verlieh 
ſoſort Portugal, Hier herrſcht vollkommene 
Ruhe, 

Paris, 13. Offober. In Scharen treffen die 
aus Portugal vertriebenen Prieſter und Nonnen 
in Badajoz; und Vigo ein. Der repnhlilaniiche 
Abgeordnete Igleſias brachte in der ſpaniſchen 
Kammer eine Interpellafion ein, ob die Regie⸗ 
rung dieſe Invaſſon weiter zu dulden gedeuke. 
Der Minifterbräfident Canafefns erwiderte, daß 
er Moßnahmen gegen dieſen Zuzug unternehmen 
werde, die jedoch nicht das menſchliche Mitgeſſihl 
verletzen werden. 

Aufhebung der portugieſiſchen Gefandt 
ſchaft beim Vatikan. 
Liſſabon, 13. Oktober. 

Der portugieſiſche Geſandte beim Qufrinal 
hat demiſſioniert. Die Regierung beſchloß, die 
Geſandtſchaft beim Vatikan aufzuheben. Die Ne- 
gierung hat heute eine Note ber braſilianiſchen 
Regierung erhalten, worin dieſe die neue Nepn⸗ 
blik anerkennt. Dieſe Note wurde fofort ver⸗ 
öffentlicht. Alle öffentliche Stellen ſollen erhal⸗ 
ten bleiben mit Ausnahme der hohen Vertrauens ⸗ 
voſten. Man beabſichtigt aber trotzdem, große 


Erſparniſſe zu machen, indem man viele unnötige 


Ausgaben vermeiden will. Auf eine Anfrage 
erklärte die Regierung, daß über die Frage, ob 
die Hälfte der Zölle und Steuern auf fremde 
Waren in Gold bezahlt werden müffen, noch 
keine Entſcheidung getroffen jet. Der Finanz ⸗ 


miniſter Telles iſt durch Joſs Relvas erſetzt 
worden. 
Rom, 13. Oktober. (Preß⸗Tel.) Der dem 


Vatikan naheſtehende „Oſſervatore Romano“ ber 
zeichnet das Vorgehen der neuen portugieſiſchen 
Regierung gegen die Kongregationen als „jako⸗ 
biniſche Tyrannei“. Der Nuntius in Liſſabon 
Mfgr. Toni ſoll ſelbſt feine Abberufung gefordert 
haben. Im Vatikan iſt man zwar der Anſicht, 
daß der päpſtliche Stuhl mit jeder verſaſſungs⸗ 
müßigen Regierung diplomatiſche Beziehungen 
pflegen darf. Die kirchenfeindlichen Erlaſſe der 
neuen portugieſiſchen Regierung würden jedoch 
ein dauerndes Einvernehmen mit Rom unmöglich 
machen und bald zum Abbruch aller diploma ⸗ 
tiſchen Beziehungen nöligen. 

Ver ſäu me keine Pflicht, und übern imm 

Nicht eine neue, bis du allen alten 

Genug getan! Was ſich mit dieſen nicht 

Verträgt, das welſe von dir; ſonſt verwlckelſt 

Du dich in Dornen, die du nicht mehr löſeſt. 


Orchidee. 


Novelle 
von 
Björn Hanſen. 
(6, Kortfepung). 

Und fo plötzlich, einem raſchen Impulſe 
ſolgend, ging er hinüber in die Kontore und 
ſchrieb mit flüchtiger Feder einen Zettel an 
ſeinen jungen Kollegen, daß er in dringender 
Angelegenheit verreiſen müſſe; hierauf folgten 
einige kurze Anweiſungen. Das Blatt legte er 
auf den Schreibtiſch. 

Vom Dome ſchlug es ein Uhr morgens, als 
Reval am Bahnhofe das Billeit löſte. Es war 
höchſte Zeit und kaum ſaß er im Kupee, fo 
dampfte der Zug zur Halle hinaus. Die Räder 
ſchnurrten, dazwiſchen ſchrien und quietſchten 
die Achſen. Der Ton tat Reval im Ohre weh: 
zuweilen meinte er daraus den ſchrillen Angſtſchrei 
„Mama!“ zu hören, der ihn in die Nacht hin⸗ 
außteieb. der fein Gewiſſen geweckt, fo daß 
er am Freitagmorgen Weiten zwiſchen ſich und 
Sylvia Märzrolh legte. — Er dachte nicht 
daran! — 

Durch den ſchönen Frühlingsmorgen voll 
Blütenpracht und Duft lief er achtlos vom 
Bahnhof in die kleine im Tale liegende Stadt 
hinab. Die Morgenſonne vergoldete die ſpiten 
Giebeldächer der altmodiſchen Häuschen, den 


unterirdiſchen 


befand 


Kirchturm und wogte dann breit und ſchimmernd | 


wie Goldſtröme über die Felder, die 
Wieſen, hinüber bis zum morgennebelverſchleierten 
Walde. 

Reval hatte die erſten Häuſer des Städlchens 
erreicht; da in der Gaſſe war die Schmiede, 
fein Ziel! Ein Nußbaum ſtand vor dem ver⸗ 
witterten, noch geſchloſſenen Tore und feine 


blumigen 
Seufzer auf. 


Laden eines Parterrefenſters geöffuet 
Frauenkopf in buntem Tuch wurde ſichtbar. 


Von der Nen 


en Verkugal, 
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Woodnorton das Exil König Mannels, 


Der Herzog von Orleans hat, wie uns ein 
Telegramm aus London meldet, eine Depeſche der 
Königin⸗Muſter Amelia erhalten, worin fie ihm 


mitteilt, fie werde ſich mit König Maunel auf 
der königlichen Jacht „Viktoria aud Albert“ gleich 
nach d Ankunſt in Gibraltar einſchiffen und 
ſich cofort nach En begehen. wo ſie die 


Woodnorton anz 


Gaſtfreundſchaft des Herzogs in 
nehmen mürden. 

Das Schloß Woodnorſon gilt als die off zielle 
Neſſdeuz des Prätendenten auf die frau 
Königskrone. Es liegt ungefähr zwei 
von London, in der Nähe von Eyesham, einem 
freundlichen Land ſtädtchen, deſſen Obſt. und Ge 
mſiſegärten in autem Nuſe ſtehen. Woadnorton ist 
ein ſtaſllicher Bau von der Art und in dem Stiie 
vornehmer eugliſcher Londhäuſer, die Verbindung, 
von rotem Ziegel und meinen Stein gibt ihm, 
ein belles, freundliches Aus ehen. Im Innern 
enthält es viele Knuſtſchötze, Saſumlungen, die 
der Herzog von Orleaus von feinen verſchiedenen 
Expeditionen in ferne Länder und Meere zurück 
gebracht hat, und mancherlei Andenken an ſeine 
Vorfahren. Wohlgepflegte, breite Naſer flächen 
umgeben das Haus und leiten zu einem hüͤb⸗ 
ſcheu, parkähnlichen Garten über. Woodnorlon ift 
geräumig genug, einem Könige ohne Laud ange⸗ 
meſſene Unterkunft zu gewähren. Es verbindet 
den Vorzug der Nähe einer Weltſtadt mit allen 
Reizen ländlicher Abgeſchiedenheit. 


De ktpublikaniſche Bewegung 
in Epanien. 


Paris, 13. Oktober. (Preß⸗ Tel) Der 
„New-Nork Herald“ veröffentlicht eine Unkerre⸗ 
dung ſeines Madrider Korreſpondenten mit dem 
Miniſterpräſidenten Caualejas über die republi⸗ 
laniſche Bewegung in Spanien. 

„Eine nicht zu unterſchätzende Minderheit — 
führte er aus — aber doch eine Minderheit hegt 
in Spanien republikaniſche Ideen und hat die 
Proklamierung der portugieſiſchen Republik mit 
Jubel begrüßt. Dies iſt ganz natürlich. Und 
da die ſpaniſche Regierung liberal iſt, habe ich 
durchaus keine Veraulaſſung, dieſrn republifaui⸗ 
ſchen Euthuſſasmus zu umerdrüücken, ſolauge er 


Blälter ranuſchten 
Gruß. 
Als Reval an das Tor 


dem Gaſte einen fröhlichen 


klopfte, wurde der 
und ein 


„Ei, der Herr Doktor!“ 
ſtaunt. Sie verſchwand und öffnete nach wenigen 
Minnten das Tor. 

„Gulen Morgen!“ ſagte Reval atemlos. 

„Guten Morgen, Herr Doktor! Was ih 
froh bin, daß Sie einmal außer der Zeit kommen. 
Die Kleine war die letzte Woche krauk: wir 
fürchteten faſt den Scharlach, aber es iſt nun 
wieder gut,“ fügte fie tröſtend hinzu, als fie ſah, 
wie bleich Reval wurde. Ihm war es, als lege 
ſich ein eiſerner Reif um ſeine Stirn und preſſe 
ſein Gehirn zuſammen. 

„Kann ich die Kleine gleich ſehen ?“ fragte er, 
ſich müde auf das Treppengeländer ſtützend. 

„Jawohl, wenn der Herr Doktor mitkommen 
wollen.“ Die Frau wandte ſich nach der Treppe 
zu, zog ihre Lederpantoffeln aus und ſchlich auf 
den Fußſpitzen die kuarrende Treppe empor. 
Reval folgte ihr behulſam. 

Oben öffnete ſie eine Tür und ſie traten in 
die niedere Kammer. Eine dumpfe Kranken ⸗ 
ſtubenluſt ſchlug ihnen entgegen ; au der Schräg⸗ 
ſeite ftaub das Holzbettchen mit dem grünen 
Netzgiiter und dahinter in deu buntgewürſelten 
Kiffen ſchlief Revals kleines Mädchen. Er beugte 
ſich über das Gitter und blickte beſorgt in das 
blaſſe Kindergeſichtchen; breite Schalten lagen 
um die Augen und die dunklen Löckchen kleben 
feucht auf der ſchweißbedeckten Stirn. Er nahm 
fein weiches, ſeidenes Tuch und tupfle mit zarler 
Hand die Schweißlropfen fort. 

„Wecken Sie fie une nicht auf, Herr Doktor, 
ſie ſchläft dann nicht wieder ein, und hat doch 
den Schlaf ſo nötig wie's liebe Brot,“ ſagte die 
Frau warnend. 

Er richtete ſich mit einem zitternden Seufzer 
„Es iſt ſo heiß hier — die Luft 
iſt ſchlecht!“ Und trotz des Proleſtes der Frau 
öffnete er das lleine Feuſter. Da grüßte ihn 
wieder der Wipfel des Rußbaumes, eine Anfel 
flötete ihm entzegen und über die Felder lief der 
Morgen in goldenem Glauz. 


einzuwenden 


ſich in geſetzſſchen Greuzen und keine 
Drohungen gegen das monarchiſche Megiment in 
Spanien austüßt. Da bie Republifaner ju der 
Minderheit find, fürchte ich keines falls ein Ueber 
greifen der vortlgieſiichen Bopennug auf ſponi⸗ 
ſches Giebief. Die Liſſaboner Ereinnifie werden 
ſich um fo weniger in Spanien wiederholen, als 
unſere (äbergle Regierung einer Verſchwörung 
egen die Monarchie feinerleſ Nahrung bietet, 
In manchen Runtten fle ich ch mit den 
Republikanern eins, Unzere arteſyrogramme 
gehen uur. ch der Regierunas orm ausein- 
ander. Für die Klagen und Vorſchläge der Me 
puhlifaner Babe ich ein offenes Ohr. Und erſt 
daun wende ich mich von itznen ab, wenn Sie von 


Revolution zu sprechen beginnen. 
In gau Spanien herr 
en 


cht gegenwärtig Ruhe. 
Nur auf Narerlona mi wir Obacht geben, 
da der internationale Freidenker-Kongreß aus 
Anlaß dis Jahrestages der Hinrichtung Ferrers 
leicht zu Ausſchreſtungen führen kann. Die De⸗ 
legierten des Kon reſſes kommen aus aſſer Herren 
Länder. Von Brüſſel und Rom ans — in 
Brilſſel durch den Teſta ments vollſtrecker Ferrers. 
Laurent — wird die anarchiſſiſche Bewegung 
geſchürt. Paris und London, vor allem aber die 
amerikauiſchen Staaten haben bekannte Anarchiſten 
eulſen det. 

Ich habe den Kougreßleitern mitgeteilt, daß 
die Regierung gegen die Veranſtalſung nichts 
hat, ſolauge die Verſammlungen 
nicht auf offenen Plätzen ſtattfinden und die 
Reden und Beſchlüſſe einen allgemeinen Charak⸗ 
ter tragen. Benutzt man dagegen den Jaßreslag 
der Hinrichtung Ferrers zu Demonſtrationen und 
erklärt man etwa das damalige Vorgehen der 
Negierung als ungeſetzlich, dann wird die Auf⸗ 
löſung des Kongreſſes erſolgen, da durch derar⸗ 
lige Beſchlüſſe die Ehre der ſpaniſchen Armee 


verletzt wird.“ 


Der Miniſterpräſident ſchloß die Rede, indem 
er mitleilte, daß die Gouverneure der Grenzpro⸗ 
vinzen Auweiſung erhalten haben, die aus Por⸗ 
tugal flüchtigen Mönche und Nonnen zuvorkom⸗ 
mend aufzunehmen, ihnen Lebensmittel zu geben 
und bei ihrer Weiterreiſe behilflich zu ſein. 
Gleichzeitig ſoll ihnen jedoch bedeutet werben, daß 
ein längerer Aufenthalt in Spanien nicht gedul⸗ 
det wird. 


„Wollen der Herr Doktor nicht eine Taſſe 
Kaffee haben ?“ fragte die Smchiedsfrau gefällig. 
„Wenn Sie länger bleiben wollen, muß Trina 


auch die gute Stube richten!“ 


1 


tief die Frau er⸗ 


Reval nickte. „Ja, ich bleibe über 
Sonntag — und eine Taſſe Kaffee nehme ich 
gern.“ 

Die Frau ging und er blieb mit dem Kinde 
allein. Müde ſaß er auf dem Bettrand: er 
war wie zerſchlagen und ſehnte ſich nach Ruhe. 
Den Kaffee, den mau ihm brachte, trank er nicht 
ans. Er ging hinunter und legte ſich nieder. 

Sein Schlaf war tief und traumlos. Gegen 
Mittag weckte ihn der Lärm der Schmiebehänmer. 
Erſtaunt blickte er um ſich — wo war er — 7 
Da ſagte eine tiefe rauhe Männerſtimme vor 
dem Fenſter draußen : „He, 's iſt wohl Freitag 
heute, Meiſter?“ 

Freitag! — Reval fuhr empor — Freitag 
— Sylvia — — die Gedanken wirbelten in 
feinem Kopfe. Voll zitternder Unruhe ſpraug 
er auf und kleidete ſich au. Während, er das 
Zimmer verließ, nahm er ſich vor, ſofort an 
Sylvig zu ſchreſben, ihr vielleicht telegra⸗ 
phieren. Er ging nach der Haustür, ſchon 
legte er die Hand auf die Klinke, da hörte 
er oben die Kleine weinen. In flüchtigen Sätzen 
ſprang er die Treppe hinauf. Sie war allein; 
als der fremde Mann fo ungeſtüm eintrat, 


zu 


verſtummte fie erſchrocken und ſah ihn mit großen 


Augen au, 
Wangen. 

„Armes, kleines Ding!“ Reval neigte 
ſich lief über fein Kind und trocknete mit dem 
Taſchemuch ſeine Tränen. Die Kleine litt es 
willig und dankbar, ſtreckte ihm die Aermchen 
entgegen und ſchlang ſie um ſeinen Hals. Da 
war es ihm, als riſſe etwas in ihm enſzwei, und 
die große, warme Welle einer Liebe, die er bisher 
nicht gekannt, durchſchnitt fein Herz — Valerliebe ! 
Er nahm ſein Kind in die Arme und küßte das 
lockige Köpfchen, das ſich zutraulich an feine 
Schulter ſchmiegke. 

Sie klagte ihm weinerlich, daß ſie hungrig 
ſei, und er tröſtete fie mit zärtlichen Worten. 
Er rief die Schmiedsfrau, und während fie Eſſen für 
das Kind zurechtmachte, aß er unten eine Kleinigkeit. 


helle Tränen liefen über die blaſſen 


den 


ernleute 
rinneſchloſſen. 


Houupver, 13, Dftober, 
verbreitete Nachricht, daß die 
in dem Amfinhanf: Kohlenbergmerk Einge⸗ 
ſchloſſenen bereits bis auf zwei gerelſet ſiud, bat 
ſich nicht beſtötiat,. Die Retiungsarbeſſen“ auf 
dem Muſlerbachſchach'“ wurden ſofort begonnen, 

doch iſt wan noch nicht au die Einoeſchloſſenen 


2 


er 


gelanat. de Steht aber keſt, daß ein Teil von 
ihnen noch leßt. Heute morgen denen 9 Uhr ner 
lang es, ſich mit ihnen eu verſtändigen. Man iſt 


ich mit den Meraungsarbeitern beſchäf⸗ 
im Laufe des beutſgen Tages die 
Nu aſſſcke el. erreichen. Die Eingeſchloſſenen 
find mn arb Teil verheiratet und Aammen 
aus den Ortſchaften Veggendorf. Sienrinahofen 
und Hobenoſtel. Ueber das Grubennnalück ſelbſt 
Seren noch folgende Einzelheiten nach zutragen 
fuhr die 23 Mann 
starte Melegſchicht in den 60 Meter tiefen Muller⸗ 
bachtſchach des Könjglichen Kohlenberawerks ein. 
Als um 10 Uhr abends nach Beendigung der 
Schicht die Leue nicht heimkehrten, eilten die 
Augebßrigen voſſer Sorge nach dem etwa eine 
Riertelitiunde von Rarfinahaufen entfernten, im 
Deiſter gelegenen Schacht und erfuhren dort, daß 
nachmittags 3 Uhr der fünfzehn Meter lange, 
ſechs Mieter breite und neun Metern hohe Füll⸗ 
ort eingeſtürzt ſej. Durch die Geiſtesmaſſen iſt 
die Fährte verschüttet. Die Rettungsarbeiten ge⸗ 
Halten ſich ſehr ſchwierſg, da das hängende Ge⸗ 
birge ſtels maciitfirst 
Barſinghauſen, 13. Offober. 
Bis 11 Uhr vormitlags haben ſich die Rel⸗ 
tungs mannſchaften den eingeſchloſſenen Bergleuten, 
die ihren Rettern entgegenkommen, bis auf zehn 
Meter newähert. doch iſt vor heute abend an 
einen Erfolg der Arbeiten nicht zu denken. Die 
Eingeſchloſſenen ſind mit Propfant für einen Tag 
und mit friſchem Waſſer verſorgt. Bergrat Schlöf⸗ 
| fer weilt an der Unſallſtelle. 

Man will heute vormittag ans dem werfchilt« 
teten Schacht wiederholt den Ruf: „Wir find 
alle da!“ gehört haben. Dem Kaiſer, dem Mi. 
niſter des Innern und der Bergverwaflung 
Clausthal wurde heute morgen ſelegraphiſch Ber 
richt erftatiet. 

Rettung der Verſchſtteten von Buller⸗ 
bachſchacht. 

Nach vierundzwan ziaſtündiger angeſtrengter 
Arbeit, die durch Nachſtſrze wiederholt gefähr⸗ 
det wurde, iſt es gelungen, die 23, wie berichtet, 
auf dem Bullerbachſchacht verſchälteten Bergleute 
lebend und unverletzt zutage zu fördern. 

Hannover, 13. Oktober. Um 2 Uhr 
mittags konnte Bergrat Schlöſſer eine Ver ſtändi⸗ 
gung mit den im Buller ßachſchacht Eingeſchloſſenen 
erreichen. Man ließ ihnen an einem Seile Oel 
in Flaſchen für ihre Lampen in den Schacht. 
Gegen 3 Uhr konnte er die Verſchüͤtteten fehen. 
Sie erzählten, daß fie alle geſund und wohlauf 
ſeſen. Dann trat die Befürchtung ein, daß 
weiteres Steingeröll nas ſtürzen würde, da ſich 
Bruchſtellen zeigten. Die Beſtürzung dariiber 
war außerhalb des Schachtes groß. Um 5 Uhr 
nachmittags gelang es, durch einen Sprengſchuß 
eine große Oeffnung zu erzielen, und gleich 
darauf kam der Leiter des königlichen Bergwerks 
mit den brei erſten Geretteten zutage. Bald 
darauf folgten die anderen zwanzig. Der Jubel 
war umbeſchreislich. Rührende Szenen ſpfelten 
ſich vor dem Schachte ab, und hunderte begleite ⸗ 
ten die Geretteten in ihre nahegelegenen 
Dörfer. Von den 23 Verfchlitteten iſt kein einzi⸗ 
der verletzt 


Gleſtern admin 2 Uhr 


Die Biſſen wollten ihm nicht there die Lippen, er 

konnte den Gedanken an Sylvias Entfäuſchung, 

ten fie ihn heute abend nicht antraf, nicht los 
werden. Er machte ſich Vorwürfe, ſich von ſei⸗ 
nem Gefühl überwältigt haben zu laſſen — et 
ging dem Kinde doch gut — törichte Sentimen⸗ 
talilät! Was Dunkelheit und Mitternachtsſtille 
zuwege bringen! 

Reval ſtarrte hinaus in die rauſchenden Blät 
ter des Rußbaumes. So rauſchten auch zu Hauſe 
die Linden im Sonnenlicht und fein Zimmer lag 
in goldgrüner Dämmerung. Aus allen Winkeln 
flüſterte es — Freitag — Freitag! — und 
wenn der Abend kam, füllte Dämmerung die 
Ecken, die Uhr ſchlug vom Dom, die erſehnten 
Slunden kamen und ſchleppten ſich mühſam vor⸗ 
bei, weil ſie nun unnütz geworden waren. Sylvia 
Märzroth ging fort, durch den Stadtpark vielleicht, 
in den Abend hinein und dachte voll Groll, Bits 
terkeit und Enttäuſchung an ihn, und hatte ihn 
wohl vergeſſen, wenn er wiederkam. Die Sehn⸗ 
ſucht nach ihr ſtieg brennend in ihm anf und 
quälte ihn. — Er mußte fie heute noch ſehen — 
er mußte! Die Uhr zeigte jetzt ein Viertel auf 
Zwölf — um drei Uhr ging ein Zug nach der 
Hauplſtadt — wenn ee einen Wagen nahm, 
konnte er noch rechtzeitig in der Linldenſtraße 
fein. 
| Duälendrs Sehnen trieb ihn umher, er ver⸗ 
ließ das Zimmer, ging über den Hof, durch das 
ofienftehende Tor der Scheune über die Tenne, 
auf der es ſtill und kühl war wie im heiligen 
Kirchenraum, hinter ihr dehnte ſich der Grasgar⸗ 
ten mit feinem Maßliebchenteppich. Im Schen⸗ 
neywinkel, da blühte noch der Flieder, der in der 
frühlingskühlen Bergluft erſt viel ſpäter feine 
duftigen Dolden geöffnet hatte. Wie er duftetel 
— — Reval bog die Zweige nieder und drückte 
fein Antlitz in die noch tauigen Blütenriſpen, und 
als fie ſeine Lippen berührten, war es, als küſſe 
er Sylvia Märzroths Mund. 

Endlich ließ er die Zweige los und wandte 
ſich um. Ueber die Teune kam fein kleines Mäd- 
chen. Als ſie ihn erblickte, fing fie an zu laufen 
und er fing ſie in den Armen auf. 


ortſetzung folgt.) 


Freitag, deu (1) 14 Dftoher 1910 


Inlüändiſche Nachrichten. 
St. Petersburg. 

— In den Hochſchulen des Ham 
dels, und Andufrie- Miniiterinma 
Im St. Peterburger Polytechnikum waren 4001 
Anmeldungen: aufdenommen wurden 1292 St 
denten, darunter 42 Anfofventen von Hochſchn⸗ 
len, 
der Anmeldungen 949; es beſtanden das Geis 
men 540: aufgenommen wurden 400 Im War, 
ſchauer Polyfechnikum waren 986 Auknvaßmege⸗ 
ſuch eingereicht: angenommen wurden 400, Im 
Alexejemſchen Po Poſyechnifum wurden von 
538 Angemeldeten 300 aufgenommen Im Wera: 
inſtint in Petersburg beſtanden von den 544 
Augemeldeten 179 das Fremen; 
wurden 150, darunter 25 Abeolventen von Hoch⸗ 
ſchulen. In der Jelgterinoſ'lomſchen Höheren 
Beraſchule wurden 20R Auknaßhmegeſuche ein⸗ 
gereicht; es ließen ſich 97 cxaminſeren; 83 be⸗ 
ſtanden das Examen; 50 wurden aufgenommen. 


Ufa. Zu ftnde. Der Straſhnik Bardin 
bemerke eine Trofka, die mit Poſſpeer den ber 
ſvannt war md auf dem Trottoir fuhr. Er 


faßte die Pferde om Kopf, um ſie vom Trottoir 
auf die Straße zu leiten. Der die Troifa hes 
gleitende Sraſhnik glaubte, es ſei ein Rän⸗ 
ber und ſchoß ihn nieder. Bei der Unterſu⸗ 
chung erwies es ſich, daß ſowohl der Kut⸗ 


ſcher, als auch der Straſhnik total betrunken 
wareit, 
Nowochopersk. Auf Verfügung 


des Stadtamſes wurde der. prachtvolle 
Stadhwald heruntergeſchlagen. Es iſt deswegen, 
eine Klage augeſtreugt worden. Der Stadt droht 
eine Strafe von 50.000 Nhl. . 

Tiflis Ein eigenartiger Prozeß 
Ein gewiſſer Herr G. rief ins Televhon: „Bitte 
606". Das Teſepponfräulein antwortete: „Sie 
unverſchämter Menſch.“ Herr Gl. ärgerte ſich 
und verflaake das Fräulein wegen Beſeidigung. 
Vor Gericht ſagte das Fräulein, fie habe ae 
glaubt, der Herr wolle ihr auraten, das Ehr- 
liſche Mittel zu gebrauchen, wodurch fe ſich mit 
vollem Recht beleidigt gefühlt habe. Alles lachle. 
Die Parteien vertrugen ſich. 

Taſchkeut. Zwei Schüler der Kommerz, 
schule, Iwanow 17 Jaßre alt und Sſabſli 14 
Jahre alt, verliebten fich in die 14 füährige Schür 
lerin A. Sie ſahen die Hoffuungsloſigkeit ihrer 
Leidenſchaft ein und beſchloſſen daher zu ſterben. 
Sie ſchrieben einen Brief an die A. und nah, 
men von ihr Abſchied. Dann gingen ſie mit 
zwei aroßen Revolvern in einen Hof, ſetzten ſich 
Bruſt gegen Bruſt und erſchoſſen ſich wechſelſei⸗ 
lig gleichzeitig. 

— Im Augenblick ſeiner Verhaftung erſchoß 
ſich der berüchtigte Dieb — Nezibivift, Ilfin, ein 
Burſche von 17 Jahren. Er war der Urheber 
eiuer langen Reihe von überaus frechen Dieb⸗ 
ſtählen und Einbrüchen. Beſonders bemerkens⸗ 
wert iſt, daß er derjenige war, der die Koſtbar⸗ 
fetten aus der Wohnung des Metropoliten von 
St. Petersburg, Antoni, geſtohlen und den Ein⸗ 
bruch beim Gehilfen des Miniſters des Innern 
verübt hat. 

Kainsk, Gouv. Jeniſſeisk. Man bemerkt 
hier mehr und mehr weiße Füchſe. 
Ste find nach Größe und Lebeuswelſe wenig 
verſchieden von den gewöhnlichen roten Füchſen. 
Wenn die Fuchsſäger einen Ban aufgraben, fin⸗ 
den ſie regelmäßig unter den 3—A Jungen 
1—2 weiße. Man glaubt, daß dieſe weiße Spiel⸗ 
art durch Kreuzung mit dem weißen Polarſug 8 
entſtanden ſei. Die Laufe ziehen die jungen 
weißen Füchſe mit Fleſſch und Milch ſorg⸗ 
föltig auf. Die Händler zahlen für die weißen 
Felle bis zu 30 bl. 


Die Pläne der mongrchiſtiſchen 


Organiſationen. 


In Ken hat eine Reihe von Beralungen der 
Verſreter der rechten Organſſationen ſtaligefun den, 
auf denen die wichtigſten Fragen beralen wurden, 
welche der Reichsduma nach ihrem Zuſammenlritt, 
während ihrer letzten Sitzungsperiode vorliegen 
werden. So wurde nach dem „Herold“ die 
Stellung der rechten Organiſetſonen zum Entwurf 
über die Einführung 
weſtgebſet, über die Wahlen in die vierte Duma 
und über die Aufhebung des Anſiedlungscayons 
eingehend beſprochen und feftgelent. Es wurde 
loſſen, alles zu tun, um den Entwurf über 
die Anhebung des jlldiſchen Anſiedlungsroyous 
abzulehnen. Was den Semſtwoentwurf betrifft, 
ſo wurde eine Reihe von Verbeſſerungen vor- 
geschlagen, mit denen die Vertreter der rechlen 
Fratlionen in der Reichsduma vertreten werden. 
Da big zum Beginn der Sitzungen der Reichs“ 
duma nicht mehr viel Zeit übrig geblieben iſt, 
dabei aber eine Reihe ſehr ernſter Fragen vor⸗ 
lieg welche einen unbedingten Eingriff der 
Rechten erfordern, ſo entſchieden ſich die Vertreter 
der monarchſſiiſchen Organfſattonen, ein ſtändiges 
Erekutipkomitce in Peſersburg zu gründen, welches 
aus Mitgliebern des Neichsrats, der Reichsduma 
und den Führern der rechten Organiſationen 
beſtehen und ſich mit Kiew in Verbindung ſetzen 
wird. Dadurch wird Kiew die Möglichkeit ge⸗ 
boten werden, den Gang allgemein poljuiſcher und 
wirtſchaftlicher Fragen zu beefufluſſen. Außerdem 
wurde während der Beratungen beſchloſſen, einen 
allruſſiſchen Kongreß der monarchiſtiſchen Orga 
niſatiouen nicht ſpäter als zum Jaunar zuſammen⸗ 
zuberufen. Zur Ausarbeitung von Berichten für 
den Kougreß iſt eine beſoude Vorbereitungs- 
lommiſſion gewählt worden. 


Im ſkiemer Poſyſechſikum betrug die Naß 


oufgenommen | 


der Wahlſemſtwo im Sid. 


Neue Lodzer Zeunng 


Die Freundinnen des Emirs 


von Buchara. 


Peters 
Der Emir von Buchars 
ſeinem Schloß bei Jalta auß, 
den Herbſt zunibringen pflegt, 


urg, 12 Okſfober. 

hält ſich zurzeit in 
wo er allföhrlich 
Unter den vielen 


Gäſten des befanden ſſch ſeit mehreren 
Tagen auch zwei niedliche Franzöſinnen. Ob. 
N r r 
gleich die Mohammedaner gegen märtig ſtrenge 


Faſten haben, verfeiteten fie 
Gelage, das in eine Orgie 
der ſolalen Betrunkenheft all 
Dieſen Moment benutzten d 
zu verſchwinden, "woher 


den Emir en einem 
ausarſete und 
An weſenden ende 
miöſinnen, 
die Summe 


um 
von 


ſie 
5000 Rol. verſehentlich mitnahmen, 
Stunden der Ruhe bemerkte der E 
luſt und ſetzte die Polſzei 


ir den Vers 
in Bewegung. Der 
Bezirkschef eilte im Aulomobil nach Sewaſtopol, 
um die Franzökinuen zu verhaften, doch waren 
fie längſt über alle B 


Balfaneindrücke eines fran⸗ 


zöſiſchen Chauviniſten. 


Paris, 11 O tober. 
Ein Spezialforrefponbent des „Matin“ Hat 
auf einer Reiſe durch den Orient Eindrücke ae» 
ſammelt, die er in kurzen, charokteriſtiſchen Noten 
folgendermaßen wiedergibt: In urareſt finde 
ich Gne und Schweigen. Mau ſſt geniert, weil 
ein Plan enthüllt iſt, den man geheim zu halten 
hoffte, und man ſchweigt, weil man ohne Erlaub⸗ 
nis nicht reden darf — und welch ein Schanſpiel : 
ein franzöſiſches Land, ein Volk, das nur von 
fran züſiſchen Ideen gelebt hat, Blätter, die 1870 
mit Trauerrand erſchienen, und all das beute an 
Deutſchland ausgeſſeferk durch den Willen eines 
Hohenzollern ! könnten dieſe Minifter 
sprechen! Um ihr ſdnis mit dieſer wackeli 
von inneren Stößen geſchſttelten Türken 
erklären, müßten fie andere , Verträge erthüllen, 
die dieſen zuletzt geſchloſſenen rechtfertigen. Di 
dürften ſie nicht tun und ſchweigen. Währ. 
fie mit Dementis an die verfrauensvollen < 
maten freigebig find, wagen fie nicht, der 
Entſcheidendes zu ſagen. Und dieſe U 
heit, dieſes Zagen vor jeder enlſchiedenen 
Verſicherung, haben die öffentliche Meinung 
Rumänien aufgeklärt, Mau zweifelt nicht mehr 
daran, daß das Bündnis mit der Türkei eine 
ſerſſge Tatſache iſt. 

Aus der Türkei notiert der Korreſpondent des 
„Matin“ folgendes Stimmungsbild: „Bahnhof 
Konſtantinopel, v. d. Goſtz⸗Paſcha entſteigt dem 
Zuge. Mahund⸗Schewket. der Direktor, eilt ihm 
entgegen, die beiden Männer umarmen ſich. 
Höhere türkiiche Offiziere fühlen v. d. Goltz die 
Hand. Weiter! Im Parlamentspalaſt Dolma⸗ 
Bagtſche taucht der Oberzeremonienmeiſter auf der 
Diplomatentribüne anf. Er ſucht mit den Augen 
nach einer Perſon, entdeckt ſie und geht auf einen 
großen, ſtarken Herrn mit dichtem, weißem 
Schnurrbart zu, vor dem er ſich tief verneigt 
und dem er irgend etwas im Auftrage Seiner 
Majeſtät auszurichten hat, Er widmet dieſem 
Herrn feine unterkäuigſtes Samaleks. Daun 
ſcheint feine letzte Aufgabe beendigt zu ſein. Alle 
übrigen Diplomaten ſcheinen nicht für ihn zu 
tiſtieren. Ich frage meine Nachbarn: „Wer 
iſt der große, dicke Herr?“ Antwort: Baron 
Marſchall v. Bieberſtein, der deulſche Bolſchafter! 
„Wenn ich dieſe Bilder betrachte,” klagt der 
Korreſpoudent des „Matin“ 
wird mir das Programm der Jungtürken klar: 
Rumänien verteidigt fie gegen Bulgarien, Dentfch- 
land gegen Europa, und das franzöſiſche Geld 
dient ihnen, um ſich zu halten und zu vergrößern.“ 


Ein neuer türkiſch ariechiſcher Zwi · 

ſchenfall. 

Die Pforte proleſtierte durch ihren Botſchafter 
bei den Schutzmächten wegen der Ermordung 
zweier Mohammedaner auf Kreta. Die Schutz 
mächte haben bereits die nötigen Schritte in 
Kanea getan. — Auf der Pforte verſichert man, 
daß binnen zwei Tagen die Anleihe iu Frankreich 
endgültig, und zwar zu Bedingungen, die für die 
Türkei günſtig ſeien, untergebracht fein werde. 


Griechiſch⸗türkiſche 
Verſtändigung über Kreta? 


Komſtautinopel, 12. Oktober. 

In politiſchen Kreiſen wird heute behauptet, 
daß die türkiſch griechiſchen Beziehungen ſich über 
Nacht gebeſſert haben und eine Verſtändigung 
beider Staaten über alle Streitfragen, auch über 
die Kretafrage, bevorſtehe. Als Beweis Halte 
wird u. a. auf einen vom So inſpfrierten, 
heute im „Senne Ture“ erſchienenen Artikel und 
auf den Beſuch Mahmud Schewlels beim griechi⸗ 
ſchen Patriarchen hingewieſen. Dieſer Beſuch 
nur ein Gegenbeſuch Schewkeis für 
den der Palriarch anläßlich des 
infeſtes in voriger Woche bei dem 
machte: doch ſoll die Unterhaltung 
freund ſchaftlich geweſen ſein. Ob wirklich 
beiden Mächten 
och abzuwarten. Die Eıft- 
waffuung der gr hen Bevölkerung in Salonili, 
die Boyfott- und Ausweiſungspolitik geben noch 
genügend Gelegenheit, um die Echtheit der Freund⸗ 
ſchaftsgefühle zu beweiſen. 


Waldbrände und Tyhusepidemie 
in Minneſota. 


Aus New Pork wird gemeldet: In Minue⸗ 
ſota ſcheint das Schlimmſte vorüber zu ſein. 
Der Wind legt ſich. In dem bedrohten Diſtrikte 


war wohl 


ſehr 
beſſere Beziehungen zwiſchen den 


eintreten, bleibt 


Nach einigen 


Uugarn zurückgeſchoben hat. Unter 
ſtänden 


fahren wolle, 


lanholifih, beben. Vor vielen Jahren ſei ein jüdiſcher Mann 
melancholiſch, „fo | 


und den Vorſchuß 


herrſcht eine fürchterliche 
Herden von wilden Tieren 
der Lanpdſtädſe fliehen, 
dieſem Beiſpiel folgen 
Vflenerinnen, Medi 
Vrandſtätte enkſaudl. zdem iſt die 
immer ſehr groß. Dazu kommt noch, 
Typhusepidemi, gebrochen iſt, die in Old 
Beaudette zahlreiche Perſonen auf das Kraufe 
lager geworfen Die niedergebrannten Ort⸗ 
ſchaften werden von Hunderten von bewaffnelen 
Strauchdieben gevlündert. 
Schreckliche Szenen ſpiellen 
fahrt, der Reltunasziige ab. 


Panik. Man ſieht 


durch die Straßen 
deren Bewohner alsbald 
hat Aerzle, 
nach der 


Der Staat 
n und Proyfant 


E 


ſich bei der Ab. 
Männer schlugen 


Frauen und v nieder, um Platz in den 
überfüllten Wagen zu finden. Die Zahl der 
Typhuskranken unter den Flüchtlingen belrägt 
zweihundert. D 


Mhranik n. Laknles. 


Oktoberwetter. Zum erſten Male ſeit 
vier Jahren zeigt der Oktober wieder einmal 
einen veränderlichen Charakter. Drei Jahre hin ⸗ 
tereinander erfreuten wir uns in dfeſenm M yal 
faſt ununterbrochener Wärme und Tro kenheit; 
1908 folgte allerdings in der dritten Oklober⸗ 
auf die vorher ungewöhnlich hohe, eine, 
chenſo abnorm niedrige Temperatur mit Fcharfen 
die in jenem Jahre ungewöhnlich früh 


gen Winter eiuleiteten. Auch vor 
Jahresfriſt wurde es gegen Ende des Monats 


recht veränderlich. Diesmal hat auch ſchon der 

berbeginn mehrfach Regenwetter gebracht, und 
vor allem ſind die Temperaturen lauge nicht ſo 
hoch wie in den früheren Jahren. Immerhin 
können wir mit der Witterung im großen und 
ganzen noch zufrieden ſein; wir haben ſchon 
einige Male, auch geſtern wieder, ſounges und 
es Weiter gehabt, und mehr kaun man im 
Oktober nicht verlangen. Hat doch die Sonne 
jetzt ſchon beinahe zwei Drittel ihres ſcheinbaren, 
nach Süden gerichteten Laufes vollendet; 
Strahlen treffen die Erde nur noch ſehr ſchräg, 
und der Ta gebogen des Zentralgeſtirns hat ſich 
fo bedeutend verkürzt, daß die Länge der Nacht 
die des Tages bereits erheblich überſteigt. Nur 
wenn die Luftzufuhr von Süden her erfolgt, 
nog das Thermometer noch ziemlich 
uſteigen aber der nächtliche Wärnieverlu 
W ßer als die tägliche Wiedererw 
mung. So ſinkt die mittlere Temperatur allmüh- 
lich tiefer und tiefer, und ſie wird binnen kurzem 
fon unter das Jahresmittel von 9 Gead Celſius 
geſunken ſein. Vorgeſtern lag die Temperatur 
wieder einmal ein wenig über dem normalen 
Wert, da der oſtwind und die Sonnenſtrah⸗ 
lung das Queckſilber in die Höhe trieben. Das 
Wetter dürfte aber nicht von Dauer ſein; denn 
der Luftdruck nahm geſtern rapid ab, und zwar 
infolge der Annäherung eines baromelriſchen Mi⸗ 
nimums, das nach dem Nordmeere gelangt iſt 
und den ſoeben erſt nach Mitteleuropa vorge⸗ 
drungenen boßen Luftdruck ſchon wieder bis nach 
dieſen Um⸗ 
muß nach ſtärlerer Ermwär« 
mung wieder mit dem Eintritt von Bewölkung 
und Regenfall gerechnet werden. 

Die Millionenerbſchaft des Gali⸗ 
ziers. Mit einer amerikaniſchen Millionenerb⸗ 
ſchaft haben drei Berliner Herren, ein Juriſt und 
zwei Induſtrielle, ihre beſonderen Erfahrungen 
gemacht. Zu ihnen kam eines Tages ein Ga⸗ 
lizier, der ihnen erzühlſe, daß er nach Amerkka 
um eine Millionenerbſchaft zu er⸗ 


von Lodz ausgewandert und habe es in Amerika 
bald zu etwas gebracht. Jetzt ſei er dort geſtor⸗ 
ben und habe 36 Millionen Dollars hinterlaſſen. 
Der Galizier zeigte auch ein Schriftſtück vor, 
nach dem die Zuſtellungen in dieſer Erbſchafts⸗ 
ſache einem Rechtsanwalt in Warſchan ausge ⸗ 
händigt fein ſollten. Leider aber mangelte es 
dem Galizier an dem nötigen Geld zur Amerika⸗ 
reiſe. Die drei Herren ließen ſich ſchließlich be⸗ 
reden, damit die „große Sache“ nicht ins Waſſer 
falle, tüchtig in die eigene Taſche zu greifen, 
wollten ſich dafür aber auch einigermaßen ſchad⸗ 
los halten und bedaugen ſich für den Fall, daß 
alles in Ordnung wäre, für ihre Bemühungen 
eine halbe Million Dollar 
aus; an ſich ein ganz nettes Sümmchen, aber 
bei einer Geſamterbſchaft von 36 Millionen 
Dollar doch auch wieder nur eine Kleinigkeit. 
ie „puppien“ alſo den angehenden Millionen 
erben ſauber ein, gaben ihm das erforderliche 
Neifegeld und ſandten ihn auf den Weg über 
den großen Teich. Auf die halbe Million 
warten ſie noch heute vergeblich. Zu ſpät er⸗ 
fuhren fie, daß fie einem, geriebenen Teſtamenls⸗ 
ſchwindler in die Hände gefallen waren. 
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Beſtraſter Dieb. Der bei der Fa⸗ 
milie Toron, Nowo Zarzewskaſtraße Nr. 39, als 


After. 


ieter wohnhafte Jan Koltewiez brachte am 
14. tember a; e. der Detektivpolizei zur An⸗ 
zeige, daß, während er vom Hauſe abweſend war, 
Stanislaw Toron, der Sohn der Eheleute Toron, 
wo K. wohnte, feinen Koffer erbrochen und ihm 
241 Rbl. geraubt habe. T. wurde daraufhin zur 
ntwortung gezogen und geſtand auch den 
Diebſtahl ein. Geſteen hatte ſich nun der Dieb 
vor dem Friedeusrichſer des 6. Bezirks zu ver⸗ 
antworten, wo er jedoch die Tat leugnete. Das 
Gericht aber fand den Angeli u des ihm zur 
Laſt gelegten Vergehens ſchuldig und verurteilte 
ihn zu 6 Monaten Gefänguis. 
* Schlägerei. Auf dem 
kam es geſtern abend zwiſchen 
zu einem eit, der bald in Tätlichkeiten ansar⸗ 
tete. Hierbei wurde eine gewiſſen Szymon 
Mysliwy, 23 Jahre alt, mit einem ſtumpfen Ges 
geuſtande eine klaffende Wunde am Kopſe beige⸗ 
bracht, weswegen die Hilfe der Rettungsſtation in 
Anſpruch genommen werden mußte. 
Diebſtähle. Geſtern wurden nach⸗ 
ſtehende Diebſtähle verübt: dem im Hauſe Za⸗ 


Baluter Ringe 
einigen Arbeitern 


ihre 


„Geheimpolizei iſt es gelungen, 


aber 


Ar. 465. 


wadzka-Straße Nr. 2 wohnhaften Franzisz ek 
Pradzynski wurden aus feiner Wohnung ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke im Werle von übe r 
50 Rb. geſtohlen; im Haufe Widzewska⸗Straße 
Nr. 94.) 
nung von 
ſieſen den en Kleidungsf 
70 Röhl. in bie Häude. 

| Ferner, wurde geſtern 
Agierskaſtraßſe Nr. 95 wohnh, 
berg von einem ungefähr 
Paletot im Werte von 3 bl. geſtohlen. Auch 
in dieſem Falle gelang es dem Dieb mit ſeiner 
Bente nubemerlt zu entkommen. 

* UHubeſtellbare Telegramme: Lehen ⸗ 
ſohn aus Moskau, L. Stepgan aus Riga, Gra⸗ 
biauski aus Czenſto hau, Biskupsti aus Kulno, 
Goszezinski aus Tiflis. 


N 
Werte von 


dem 
Auguſt Fried 
rigen Bettler ein 


im Haufe 


Telenruamme. 


Berlin, 12. Oktober. Eine furchtbare Eher 


tragödie hat ſich heute mittag in Berlin zuge⸗ 
tragen. Ein in der Aſexandrinerſtraße Nr. 85 
zu Berlin wohnender S hlächtermeiſter geriet 


wezen Geld differenzen mit feiner Frau in Streit, 
nach deſſen Verlauf er fortzing. Als der Mann 
nach zw unden zurſickkehrte, fand er einen 
Zettel vor ſeine Frau mitteilte, 
daß ſie mit ihren öcht im Alter von 
15, 13 und 11 Jahren in den Tod ginge. Heute 
vormittag würden nun an Teltowfanat in der 
Nähe des Gaoſtiſonlazaretts vier Hüte, das Jackett 


der Frau und der älteſten Tochter ſowie deren 
Stiefel gefunden, die der Ehemann als das 
Eigentum ſeiner Familie wiedererkannke. In 


dem einen Jackett befand ſich eine halbentleerte 
Gifflaſhe und ein Sparkaſſenhuch über 10 M. 
Die Tempelhofer Polizei iſt mit vier Wagen un⸗ 

terwegs und ſucht jetzt den Kanal ab, um die 
Leichen eventuell bergen zu können. 
Konſtantinopel, 13. Oktober. 


Der Orient⸗ 


expreß wurde heute in Uesküb in Quarantäne 
gehalten. Hier ereignete ſich heute ein neuer 
Cholerafall. 


Feſtgenommener Eiſenbahndieb. 


Petersburg, 13. Ottober. (P. T. -A.) Der 
den Hauptor⸗ 
ganiſator der Maſſendliebſtähle an der Nikolafewer 
Eiſenbahn Bragin feſtzunehmen. Bei einer 
in feiner, Wohnung vorgenommenen Revision 
wurden acht Frachtbriefe auf acht Waggons 
Getreide auf die Summe von 16,000 Rol. vor⸗ 
gefunden, ebenſo verſchiedene Stempel und 
Blankelts. 

Die durch die Diebſtähle verurſachten Ver⸗ 
luſte betragen mehr als 50,000 Röl. 

Die Verhaftung von 15 anderen in der 
Affäre verwickelten Perſonen ſteht noch bevor. 

Schiffskolliſion. 

Kuxhaven, 13. Oktober. (P. T, - A.) Ein 
Fiſcherdampfer kollidierte heute mit einem ſchwe⸗ 
diſchen Segler. Der Kapitän, ber 
Steuermann ſowie 5 Matroſe n 
des Seglers fanden in den Wellen 
den Tod. 

Die Schulfrage im Parlament. 

Wien, 12. Oklober. (Preß⸗Tel.) In der 
heutiger Sitzung des niederöſterreichiſchen Lande 
tags interpellierte Abgeordneter Spitaler den 
Statthalter wegen der böhmischen Schule im 3. 
Bezirk. Er forderte die Regierung auf, im Wege 
der politiſchen Exekution die Schule, die von 
der Stadtbehörde nicht bewilligt wurde, zu 
ſperren. 


Eine antiklerikale Demonſtration in 
Italien. 

Nom, 13. Oktober. Als der Kardinal Ag⸗ 
liardi geſtern zu einer religtöfen Feſtlichkeit nach 
Albano kam, empfingen ihn die Antiklerikalen 
mit Proleſtrufen. Es kam vor dem Dom zu 
einer gewaltigen Schlägerei zwiſchen Liberalen 
und Klerikalen. Die Polizei hatte große Mühe, 
die Ordnung wiederherzuſtellen. Der ankiklerikale 
Haupträbelsführer wurde verhaftet; er wird vor 


Gericht geſtellt werden. 
— 
Cholera. 
Petersburg, 13. Oktober. (P. T. Al.) 
Ort. Erkrantt. Geſtorben, 
pelerbburg 4 5 
Selt einer Woche; 
Wladita was 1 En 
„Dougebiel 11 8 
Orenburg, 3 — 
„ (Sou 138 90 
5 r 
Börſenberichte 


(Telegramme der „Nenen Rodger Zeitung“). 
Warſchauer Börfe, 14. Oktober 
‚Brief. Geld. 


Berlin 


4.25 
95.25 
104.50 
104, 
487.— 


Checks auf 
45 180 


ſand br.. 
b andbe, „ 
4, eich, Wiandbr. , u 
Silpoy, Nau u. Sitvenitehr, 

„ neite 


0 ? 
6% Sodger Blondi 
Bw Lodzer Bfatdbr 


„„ „ „ „. Series 
Haudelsbank in Lodz . 
Kauſtuannsbank in Lodz 
5% Pfau 


zaudbrieje in Wilna. 
Diskontobank in Warſchau 
Warſchauer Handelsbank , | 


Freitag, den (1.) 14. Oktober 1910. Neue Lodzer Zeitung. Nr. 466. 


zu gegenſeitiger Unter⸗ 
ſtützung in Lodz. — 


Chriſtlicher Cammisuerein 


1 


Keine ersiklassige Firma in Lodz 
ſollte es verſämnen, eine Annonce für die ab 
15. ej. in guter Ausführung erſcheinenden 


Programms des Loder Thalia- Theaters 
aufzugeben. Annahme (nur fi d. volle Satfon) beim 


Verlag der Programms des Lodzer Thalia-Cheaters 


Pokudniowa 3, erſte Elage, rechts. Zu ſprechen tägl. v. 1-3. 
10955 


Sonnabend, den 15. Oktober im Vereinslokale er ſter 


Unterhaltungs Abend 


der Saiſon. — Bühnenauſführung, Tänze, Recitation, Muſik u. Geſang. Hierauf Tanzkränzehen. 
Die Herren Mitglieder, Kandidaten und deren Angehörige werden hierdurch höfl. eingeladen. 


5 
E 
e 


5 ; Se BER, 3 „ Beginn 8 ¼ Uhr abends. 10757 Der Vorſtand. 

; 3 5 Elektri ichtheil⸗ 
Rirhen- Geiang» Verein „Käcie Deutscher Gewerbeverein Lodz ce cin 
ae fed in Barett Nerz, fe 8, ve FR Zu der am Sonnabend, den 15. Oftober I. J. im neunenieteten Cnale des und Röntgenkabinett 

Keguifttenhaufes der Freſw. Feuerwehr, Konſtantinorſtraße Nr. 4, ftattfindenden von 


| 


füll. era nm d an 


ſtatt. Tagezordnung: 1) Rechen ſchaſtsbericht; 
) Vorſtandswahl; 4) Anträt 
Erſcheinen höfl. erſucht. 


25 


ericht; 2) Bericht der Reviſionskommiſſion; 
ige der Mitglieder. Um zahlreiches und pünkiliches 
(10906) Der Vorſtand. 


Eröffnungsfeier 


werden die Herren Mialieber und Deren Daunen Treunbt. eingelaben. h 

8 . 1. Jonzert des Sgeibleriſcen Fahritordefters unter Leitung bes Raveilmeliters eren 

Dh 2. Sumseihifde Vorträge des Profeſſors Marcell Salzer; 

3. Gefangevorträge; 4. Tanpfränzdhen. — Beginn 8 Uhr abends — Bein Finfritt in den Saal find die Mitglieds 

Karten vorzumeifen. — Bilels find im Borverfauf in der Gondilorei des Herrn Rudolf Stern, Peicitauer 119, yu haben 
10724 Der Vorftand, 

NB. Die Binteittsbiffets Haben nur für Mitglieder u. deren Damen Güfigteit. Nichtmitglieder haben feinen Zutritt, 


la grosser Auswahl 


fertig am Lagerı 


Spezialarzt für Haute, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ n. Harnfrankheiten, 
Krötkaſtraſſe Nr. 4. 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen 
(croniſche Hautfelden), Finſen⸗ und 
Onarzlicht (Haaraus fallh, blauem 
und rotem Bogenlicht leltrige 
Geſchwire, Furunkel und Wundhel⸗ 
lung), Hochfregnenz Strömen 
(iuckende Hantlelden, Hänorrholden, 
Rülckenmascſchwindſucht). — Endos⸗ 
copie und Cyſtoscopie (Harn- 
töhren- u.» e enkrankhelten). — 
Electrolyſe (Entfernung läſtiger 


Achtung! aichtung! nehmt fie wahr 
Die Ausnahmstag' in dieſem Jahr 
Wo billig Seifen, Parfümerie 

Vertauſt die Grams'ſche Drogerie, 

Und zwar vom 8. Oktober an, 

Zehn Tage lang bekommen man kaun 
Dortſelbſt zu ſtaunend billigem Preis 

Der Selſen all', das jeder's weiß 

Und gehe hin und hole flint 

Bei Hugo Grams am Waſſerring 
Sich Seifen, Puder und Odeur 

Creme, Paſten und anderes mehr. 


| 
I 
| 
| 


8 Haare). — Kauſtik (Worzenentfer⸗ 
x Damen: Mäntel aus engl. Etoffen von Rbl. 12.— bis 42.— nungh. Wibrationsmaſſage, 
Atenahme ⸗Prelſe für Seifen: Damen⸗Jacketts aus ſchw. Caſtor „ „ 16.— „ 38.— Heiſfluftduſchen und eleetriſche 
3 Stüd fonft 30 Kop. jezt 25 Kop. Damen- Jackets aus Plüſ h). 65.— Glüßhlichtbäder. — Hellung her 
15 „* = 2 *»»— 55 „ % 8 tüm 3 Shen £ 5 ss Männerſchwäche durch p neumo⸗ 
n n r 8 = Tr 2 maſſage nach Prof. Zabludowski 
I e e enen Damen ⸗Röcke mit und ohne Mieder „ „ „ 20.— Aran h Wend Be 
29 ” — „ ” ‚anfens ul ich von 8—: 
1 „ „ 1 „ IE Damen- Bluſen f. Herbſt u. Winter „„ „ .— unb ben 8 8: {he Damen beser. 
Ben ROTE 100 Damen Unterröcke 85 14.— dere Wartezimmer. 1069 
3 „ 150 „ „ 120 „ D „ „ 


Vom Parfüm, Kölniſchen Waſſer und 
ſämtlichen kosmekiſchen Artifeln bis zum 
18. Oktober a. c. 15 Prozent Rabatt. 


Tür Beſtellangen nach Maß, große 
Auswahl letzter Stoff Neuheiten. 


Sämtl. Garderoben, fertig oder nach 


5 88 80 355 3 8 30 HE HH 


CLT 


9481 f 


Buftet Eröftnung. 
Dem geehrken % 
denjenigen die Konſtan 
ich in meinem Gart⸗ 
die geschätzten Ga 


w beſuchen, mache hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ein Buffet eröffnet habe, und werde mich befireben, ftets 
ktlich und folſd zu bedienen. 10852 
Mad. I. Matiatko, 


Maß, werbentadell. paſſend geliefert 


| 


an von Konſtantznew und Umgegend, ſowie auch 


E. J. MHAN & Co, 


Lodz, Petrikauer 126, Ecke Nawrot. 
> Era 


10725 


Wichtig für Damen! 


Dumen- Y 4 Kartowska, 
Felſeur 1 U EN Konſtantiner⸗Str ö, 
Salon * 1 frügen Zachedata- Ste 28. 


Empfiehlt den gesösten Damen von Lodz und Umgegend die 
modernſten und ſchönſten Friſuren. Ferner find zur Verſchönerund 
der Friſuren Tourben. Poſtiſche Locken, Rüpfe, Fan und Unter- 
lagen bei mir zu Hand- und Nogel⸗ 
Haben. Vorzüg iche Manleure pflege) nach der 
lezten Metode d. Prof, Simons. Ondulation (Marcell. Spec. 
Abteilung für Kopfwaſchen mit Moment⸗Trockenapparat. Abon⸗ 
nement in und außer dem Haufe. Unkerricht iu neueſten 
Frihuren wird in 5 Lektionen erteilt. Abendkurſe für Schülerinnen 
täglich von 9 Uhr ab 10805 


Beehre mch, ergehenſt anzuzeigen, daß ich, aus dem Auslande zurückge⸗ 
lehrt, nach wie vor die Oberleitung von Gartenelnrichtungen, ſowohl nach 
eigenen, wie auch nach fremden Entwürfen, gleichviel welcher Größe, auch bei 
Umänderung veralteter Gärten in moderne übernehme und dieſe Arbeiten prompt 
und gewiſſerhaft ausführe. Hochachtungsvol 10844 


Karl Sandner, Lotz, Paſſage Schultz 21. 
_- — 


Die auf das efegantefle eingerichteten 


Büle 


10324 


des Lodzer Männer- 
Gefang-Vereins 

» Konzerten, Bällen, Hochzeiten ufw. 

au eivil en wer mietet. Näheres beim Dekonom Herrn 


Preiſen Falkenb Betri ” 
kraße Dr. 288, nberg, Petrifaner 


Pistolenzünder — Cereisen- Anzünder 


Tur Gasbeleuchtung. 60 em. Yang 2 tb. 50 Kop, 90 cm. lang 3 Rbl, 


empfiehlt „BEC-AUER* Petrikauer-Strasse 109, im Hofe. 10296 


Musikinstrumente 


für Schule und Haus 


Fanfen Sie am billigſten bei 


Gottlieb Teschner, 


11657 


Petrikauer 
Straße a0· | 


7 Filet, denn ick verreise in kurzer Zeit! z 
4 Der aus der Türkei eingetroffene bekannte Profeſſor der 12 
4 Chiromantie und Graphologe > 
4 NT. TES * 


4 sagt wahr die Vergangenheit, Gegenwart uud Zukunft. 9 
4 Coromant TEKS veranſtalkete Seancen in verschiedenen Städten Ruß⸗ 
4 lands und des Auslandes, Deutet und errät Krankbeiten, Diebſtänle, 
Handelsumſätze, Reiſen, Prozeſſe, Liebe und das Familien⸗ 
leben, perſönlich in Anweſenheit der intereſſierten Perſonen, ſowie von 
der Photographie. 10908 
Honorar von 50 Kop. an, für dle niedere Beamten⸗ und Dienſtklaſſe 
von 30 Kop. an. 
Zielona-Strasse M12, Wohnung 2. 


C A . 


2 


Für elne Kammgarnweberei wird ein 


Ingerilt 


für dauernde Stellung geſucht. Derſelbe hat das Turchſehen der Waren und 
Effeftuieren der Ordres zu erledigen. Offerten mit bisheriger Tätigkeit und 
Lebenslauf unter R. S. 600 an die Expedition dieses Bl. erbelen. 10620 


Ein junger Maun, welcher die 3 Handesſprachen beherrſcht und ſteno · 
graphiert, wird für ein arbßeres Agentur⸗ und Kommiſſionsgeſ häſt als 


volontär 


geſucht. Gute Gelegenheit zur Ausbildung geboten. Bewerber belieben ihre 
Offerten in der Exv. d Bl. unter „Volontär bieder zulegen. 10875 


Ein guterhaltener Rarnwallkeſſel 


mit 2 Flammahren, 50 O-m Heifſlache für 6 Aim. Betriebsdrud und voll 
fändiger Armatur, bergrößerungshalber ſofort billig zu verkaufen. 
10914 Gent Weber, Mülſchſtr. 3 


Ein gutgehender 


Kolonialwaren-£aden 


ift in Zgierz veränderungshalber fofort oder ſpäter zu verkaufen. 
Straße Nr. 181—45. 


10851 


Zange 


Zu vermieten 
ve bone Lagerräume e 


im 2. 
Markus Kohn, Pelrikauerſtr. Nr. 61. 


Nähere Auskunft im Komplofr 
10918 


Warnung vor Wechſel-Ankauf. 
Ein Wechſel ausgeſtellt am 15. Oktober aid fällig 
in 15. 


Ei > 4 5 1910. „ den 15. Januar 1911. 
Ein n „ 15. 1910, „ den 15. Februar 1911. 
Ein 15. 1910, „ den 15. April 1911 


r 4 auf 120 Rol. 
Warne vor Antauf 
baarem Gelde bereits be⸗ 
Lodz, den 12. Oktober 1910. A. Schöpke. 10888 


1 l, da gegen dei 
mit meiner Doppel⸗Unterſchriſt A. Schöpke verſeben 
obiger 4 Wechſel, da ich für dieselben 420 Rbl. in 
zahlt habe. 


Redakteur und Herausgeber U, Drewing, 


Stock und Trempel. 


und Webereien. 

Eine neue Suckeriſche Konns⸗ 
Scheermaſchine mit Pfeifenſtocz iſt 
per ſofoxt veränderungs halber zu ver 
kaufen. Zu erfragen Retrifaner 50, 
bel Gebr. Altmann. 10764 


e eee 


Berliner £okal- Anzeiger | 


Neues Wiener Journal 
der Jag 
Vossische Zeitung 


Im Einzelverkauf pro Nummer 
7 Kopeken, zu haben in I. 
Fischers, Buchhandlung, Pelrlkauer⸗ 
ſtruße Nr. 48. 10514 


Rbl. 4, 000 
Sind auf erste Nummer der Hypo- 
thek resp, nach der Towarzystwo 
an pünktlichen Zinszahler per so- 


for& zu vergeben. Zu erfragen Wöl- 
czanskastr. 131. Wohn. 15 10348 


Dr. SLLEWAOWIGZ 
ist zurü ckgekehrt. 
|Spesielift für Haut-, veneriſche 
Krankh. und männl. Schwäche, 
Anwendung von Elektricität, elektriichem 
Licht und Vibrations⸗Maſſage. 
Zachoduiaſtr. 33 beim Lombard. 


Von 9.—1 u. v. 6-8, für Damen von 
6. Sonntag v. 9—8. 


l rf 


Spezialist für Haut“, Haar⸗, Vene 
riſche (Syphilis), Harnorgan⸗ 
Kraukheiten u. Mäunerſchwäche. 
Poludniowa » Strafe Nr. 
Sprechſtunden von 8—1 vor: nd 
6-8 ½ Uhr abends, für Damen von 5 
hie 6 Uhr abend 10814 


doll, 


Daut⸗, Geſchlechts- und venerifche 
Krankheiten. 
Zawadzkaſtr. 18, Ecke Wulczauska⸗ 
Sprechſtunden: 9—12 und 5—8, für 
Damen von 5—6 Uhr nachm., Sonntags 
von 9—12 Ubr. 6850 


g. mehrjähri Arzt d. Wiener 
Kliniken, ordiuſert als Spezfalarzt 
für beneriſche, (eſchlechts⸗ und 
Hautkrankheiten. 
Sprechſtunden täglich v. 8—12; 5—8 
Damen 12—1. Sonn- und Feſerlag 
unt vormittag. 4880 


Krutka⸗Straße Nr. 5. 
Dr. Solowiejczyk, 


Andrreja-Etr. 4 

Kinder⸗ und innere, Kraukhelten 
Speziel: Bruſt⸗Leiden. 

Sprechſt: 9-10 früh u. Bd nach m 

Sonntags von 9—11 borm. 9776 


Dr. H. Schumacher, 


Spezlalarzt für Haut- nud venerlſche 
Krankheiten, Nawrotſtr. Nr. 2. Sprech ⸗ 
ſtunden von 8—10¼ varmilt. und von 
1—8 nachm. Sonntags von 8—1 ie. 
754 


Dr. med. J. Schwarzwasser, 
Petrikauerstr. Ai 18 
Innere und Nervenkrankheiten. 
Epeciel: Maden, Darm- und Stoff 
wechſeltrantheiten Zuckerkr. Gicht, Fetl⸗ 
Teibigfeit u. f. m.) 

Son 8-10 kel und von 4-6 um 


Dr. Michal Kantor. 


Chiruri eiten 
Sprechſt.: 
Jawad 


l. . Aren 


Spe zialarzt für Weburtshilfe 

u. Frauenkrankheiten. en 
Wohnt jest Paſſage Meyer 1 
Ecke Petrikauer, Sbrechſt. v. 9—11 
früh u. v. 5—7 al, Sonntags v 111 


Nerhenargt 10916 


Dr. Z. Eliasberg 


Elettrieltat u. Maſſage gegen Krämpfe, 
Läbmungen, Rheumatismus ze. 
Pelrikauer - Straße Nr. 66. 


rm 
Dr. meh. J. Sadkowski 
wohnt jetzt Petrikauerſtraſſe 120 
u. empfängt m. inneren Krankheſten bee 
haſtete Perſonen (Spez. Magen ⸗ und 
Darmfrankheiten) bis 9 lihr früh u. 
6 Uhr nachm. 


Frau Or. Gusiawa 
Zand-Tenenbaum 
Franen-, ut und Geſchlechts⸗ 
krankheiten (bei Frauen u. Kindern). 
Wschoduia- Str. Nr. 49. 
Sprechſtunden von (LI Uhr und von 
6½ —8 Ubr abends. 

Dr. Eugenia * 

Kerer-Gerscisumi 
Frauenkrankheiten. 
Petrikauer⸗Straßſe Nr. 121. 


Sprechſtunden von 3—6 Uhr nachm. 
Sonntag von 9—12 Uhr. 


Rotations-Schnelpreijendeud „Neue Jobber Beling 


Freitag, den (1.) 14. Dfiober 1910. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Julins Hernt, Sosnowaſtraße Nr. 17, megen 
Verletzung der Bauvorſchriſten zu 10 Röhl. Strafe 
oder 2 Tagen Arreſt: Nuchem Sommer, Jose 
Leecſveki und Simche Berlinski, Halinskaſtraße 
Nr. 11, wegen Verletzung der Sanitätsvorſchrif⸗ 
ten zu je 30 Rbl. oder 10 Tagen Arreſt; Karl 
Oßwenhanvt, wegen Beleidigung eines Polizifſen ı 
zu 14 Tagen bedinatem Arreſt; Franeiszek 
Wlodarezyk wegen öſſentlicher Ruheſtörung zu 
5 Tagen Arreſt; Joſef Gulai, Ankon Szmaſa, 
Andrzej Piekarka, Franciszek Matuszewski, Joſef 
Brodzkti und Joſefa Vorowik wegen desſelben 
Vergehens, erſterer zu 4 Tagen ad letztere zn 
je 5 Tagen Arreſt; Piolr Majewski, Hugo Ulrich 
und Karl Wolf wegen Handels zur verbotener 
Zeit zu je 20 Rubel Strafe oder 5 Tagen 
Arreſt. 

Ir Wegen Verletzung der Sanitäts- 
vorſchriſten wurden geſſern vom Gemeinde- 
gericht des 3. Bezirks ſachſtehende Perſonen zu 
je 15 bl. Strafe ober 5 Tagen Arreſt verur⸗ 
teilt: Iſak Brun, wohnhaft in Valulv an der 
Nowak. Straße; Jakob Fiſchelmann, wohnhaft an 
der Zgierska-Straſe und Natan Serkowiez, wohl 
haft an der Mlpfarska⸗Straſſe. 

Daukſagung. (Eingeſandt.) Auſtatt 
Blumen auf das Grab des verblichenen Herrn 
Filon Cohn ſpendeten Herr Michal Lichlenfeld 
Rbl. 10, Familie, Roſenthal Röl. 10 zu Gunſten 
des Reconbalescenten Heimes „Usdrowisko“ beim 
Lodzer Krankenpflege⸗Verein „Bikur Cholim“ wo⸗ 
für ihnen, namens der armen Kranken, beſtens 
dankt die Verwaltung. 


Kunſtnachrichten, Theater u. Muſik. 


Thalia Theater. Kyritz Pyritz, 
große Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 5 Bildern von H. Wilken und O. Juſtinius. 
Muſik von G. Michaslis. — Dieſe harmlose, 
ſaſt zu harmloſe Poſſe ging geftern wieder ein⸗ 
mal, d. h zum erſten Male in dieſer Safſon in 
Szene. Man belachte wie immer berzlich die 
einfältigen Witze und die dünne Situalſonskomik. 
Die Muſik iſt mehr wie nichts ſagend und fo 
konnte man ohne jede giftige Auſtrengung die 
Uebertreibungen, die bei dieſer Poſſe gang und 
gäbe find auf das Zwerchfell einwirken laſſen. 
Und ſo eine Poſſe iſt gut nach den bisherigen 
Operetten, die fo ſehr viel Anforderungen an die 
Sänger und das Publikum geſtellt haben. Die 
biederen Kyritzer, die Herren Leon Jaccard, 
Herman Drinkler und Guſtav Grund- 
mann, wurden als brare Spießbürger, die 
aber gar zu gern noch Seitenſprünge machen, | 
ihren Rollen im großen und ganzen gerecht. 
Wenn auch Herr Grundmann als Rux ſich einige 
wenige Uebertreibungen zu ſchulden kommen ließ, 
ſo war doch ſein Mienenſpiel vorzüglich. Mit 
feiner Frau Ulrike — Reſi Beil, die ihre 
Rolle ſehr gut ſpielte — wurde ein richtiges, 
echtes, ſpieß bürgerliches Paar auf die Bühne 
geſtellt. Frl. Elſe Kreibich ſtand ihre 
Hoſenrolle als flotter Sekundaner Emil Thülke 
ſehr gut, auch ihr lebhaftes Spiel und der Ge⸗ 
fang waren einwandfrei. Frl. Hilde Förſter 
war als Backſiſch Suſanne recht nett. Der 
Voriger Geſangverein fand in den Herren Ma x 
Engelhardt, Hans Bernhöft und 
Hanus Steinhoff wiledige Vertreter, nament⸗ 
lich entwigelſe erſterer einen trokenen Humor, 
der erfriſchend wirkte. Die übrigen Rollen waren 
anſprechend hegetzt, ſodaß nichts die Aufführung 
ſtörte, mit Ausnahme vielleicht der Tallverſchie⸗ | 
bungen, die zu Anfang des erſten Aktes ein⸗ 
traten. —. 
Im Thalia⸗Theater geht am Sonnabend 
Nachmitag Lengyels Drama „Taifun zum | 
4. u. letzen Mal in Szene. Diele Japaner⸗ 
tragödie gehört mit zu den beſten Vorſtellungen 
unſeres deulſchen Themes und iſt der Beſuch 
derſelben nue zu empfehlen. — Sonnabend Abend 
und Sonntag Nachmittag folgen Wiederholungen 
der mit Recht fa beliebten Operette von Jarno 
Das Muſikanteumbdel“ und Sonntag 
Abend wird uns abermals eine Premiere vor⸗ 
geführt. Sie heißt „Die Schmuggler“ 
und iſt ein Luſtſpiel— oder Komödie wie der Autor 
lein Werk nennt — von Arthur Diner. Dinter | 
ſchrieb, Die Schmuggler“ eigenlichgur für das 
Elſaß, wo es vom Preisgericht unter nalen 1000 
eingereichten Stücken mit dem erſten Preis aus⸗ 
gezeichnet wurde. Von dort aus machte die No« 
vität die Runde fait um Welt, denn fie wurde 
bereits in viele Sprachen üerſetzt. — „Die 
Schmuggler“ find überaus komiſch. Der 
Kernpunkt der luſtigen Handlung liegt in der Aft 
und Schlauheit, mit der ein Übermüliger, lecker 
Schmuggler nebſt Complicen der heiligen Her⸗ 
mandad eine Naſe drehen. Dieſe köſtliche Saſyre 
macht in ihrer Geſammtheit einen überwältigend 
heiteren Eindruck. Sind es doch die lebenswahren 
Geſtalten und ein urwüchſiger Humor, was dem 
ſröhlichen Spiel bis jetzt überall einen ungeſeilten 
Erfolg ſicherle. Jedenfalls werden auch wir anı 
Sonnſag Abend über „Die Schmuggler“ 
in dieſem Sinne quittiren. 

Polnifche® Theater. Direktion A. Zel⸗ 
werowiez. Die jüngere Geueration poluiſcher 
dramatiſcher Schriſtſteler, die in ihrem eigenen 
Fahrwaſſer ſegelt, hat bisher unr ſelten und 
wenig verſucht, die an der Seine in den Tiefen 
zweislhaſter Moral ſo erſprießlich gedeihende 
Pfize moderner Untugend an die Gestade der 

ſeichfel zu verſeten, und deshalb befremdete uns 
die geſtrige Premiere in unſerem polnischen 
Theater. Der Autor, Herr Stefan Kiedrzyuski, 
hat in feinem Stück „Wolna Kobieta“ 
(Die freie Frau) nicht unſerer bürgerlichen Moral | 
den Fehdehandſchuß mit kaller Unverfrorenheit 
ins Geſicht geſchleudert, ſondern will uns 
glauben machen, fein Stück ſpielte in Warſchau 
— daß er uns eine unſerem Leben entnommene 
Sitſenkomödie vor Augen führe. Die Sache ver 
hält ſich aber anders, er hat nur ein echt fran⸗ 
zöſiſches ſatyriſches Sittenbild auf ähuliche War⸗ 
ſchauer Verhältniſſe lokalisiert, ohne dabei 


der ruſſiſchen Juden nach Galizien 


auch nur einen gelrenen Warſchauer Typus hinein ⸗ 
zubringen und deshalb mangeſt es dem Stück, 
das als biſſige Saſyre auf gemiſſe Emancipalions⸗ 
geliſſte des Inlereſſes nicht entbehrt, pp ologiſche 
Wahrheit und genügende Charakteriſtik. Die 
ſchlllernde Sovhiftif, die er in die unmoraliſche 
Theſe hineinflicht, ſänſcht uns keineswegs über 
feine kluge Mache hinweg. Die ſalyriſche Geißel, 
die er ſchwingt, enlaleitet zum Schluß feiner 
Hand nnd die Mehrzahl der Zuhörer erhebt ſich 
eultäuſcht von den Sitzen. Daß das Stück trotz 
feiner Bedenklichkeiten eine ziemlich aute Aufnahme 
gefunden, war vorwiegend das Verdienſt des 
Fräulein Lens ka, die einen vorzüglichen 
Typus einer betörten, leichtglänbigen Fra dar⸗ 
zuſtellen verſtaud. Frl. Lenska iſt überhanpt eine 
ſympathiſche Künſtſerin. die über ein ererbtes 
großes künſtleriſches Talent verfügt. Das in 
ihrem Innern ſchlummernde feu saers wird 
bald zur hellen Flamme auflodern und zur Ber 
geiſterung für die junge Künſtlerin hinreißen. 
Einen ruhigen, lälſgen Profeſſor ſchuf Herr 
Bone za, während Herr Jun os za ausgezeichnet 
den „Apachen der Ehe“ Korewiez zu ſpielen 
verſtand. Beide Tynen find übrigens den von 
den Keſiuſtlern im „Taſſun“ kreirzen ſehr ähnlich. 


Im Euſembleſpiel ließ ſich eine ungenügende 
Vorbereitung mahrnehmen. 
Großes Konzert. Kommenden Miliwoch, 


d. h. am 19 ds. Mis. wird im ſchönen Saale 
des Konzerthauſes an der Dpſelnaſtraße ein 
großer mnſikaliſcher Abend veranstaltet. Zur 
Mitwirkung iſt eine hervorragende Kraft in der 
Perſon der Fran Adele Comte-Wilgocka 
verpflichtet worden, eine talentvolle, ſich allſeitiger 
Sympathien erfreuende Sängerin, die in letzier 
Zeit nicht nur bei uns, ſondern auch im Aus⸗ 
lande wahre Triuawhe gefeiert hat und von der 
Kritik und dem Publikum hochgeſchäht iſt. Ju 
unſerer Stadt, wo wir ſo ſelten Gelegenheit 
haben, wirklich künftleriſchen Geſang zu hören, 
muß dieſe Wahl mit großer Freude und daulba⸗ 
rer Anerkennung anfgenomen werden. Die zweite 
Attraktion des Abends wird unzweifelhaft Frl. 
Soſie Beruſte in ſein, eine ſehr begabte 
Pianiſtin, die in Mufiffreifen des Auslandes ſich 
dank ihrer ſchönen Kunſt großen Erfolges erfreut. 
Letztens konzertierte Frl. Bernſtein an einem der 
der ſymphoniſchen Abende der Warſchauer Fil⸗ 
harnıonie und der bekaunte Muſiktritiker Herr A. 
Palinski äußer über die junge Debutantin, „fie 
habe durch ihr Spiel eine großartige Technik au 
den Tag gelegt, die bis in die ſubtilſten Fein⸗ 
heilen völlig onsgeglichen ſei: der Anſchlag fei zart 
und doch genügend kraftvoll.“ — Dies Kouzert 
hat in hieſigen muſikliebenden Kreiſen großes In⸗ 
lereſſe hervorgerufen, und, wie man uns mitteilt, 
hat der WBilleltvorverkauf au der Kaſſe des Kon⸗ 
zert hauſes bereils heute begonnen nud geht recht 
flott von ſtallen. 


Telegramme. 


Petersburg, 13. Oktober. (P. TA.) Der 
bisherige Geſandie in Kopenhagen Für ſt Ku⸗ 
da ſche w iſt zum Geſandten in Brüſ⸗ 
ſel er nanu worden. 

Petersburg, 14. Oktober. (P. T. A.) Die 
öfterreichiſch⸗ungariſche Regierung Kat angeſichts 
der Choleraepidemie in Rußlaud die Pilgerzüge 
zu den ört⸗ 
lichen Rabbinern unterfaat, 

Moskau, 14. Okiober. (P. T.⸗A.) Von der 
Stadt iſt zur Errichtung eines Skobelew⸗Denk⸗ 
mals eine Stelle auf dem Twerſchen Platze an⸗ 
gewieſen worden. 

Reval, 14. Oktober. (P. T. A.) Geſtern 
abend fand im Adelskiud in Anweſenheit des 
Großfürſten Konſtantin Koſtantinowitſch ein Five 
oelock tea ſtatt, während welchem wiederum eine 
Anzahl Toafte ausgebracht wurden. 

Odeſſa, 14. Oftober. (P. T. A.) Vor filuf 
Tagen iſt eine Perſon an der Peſt erkrankt und 
eine geſtorben. Seit den letzten 4 Tagen iſt 
keine Erkrankung mehr vorgekommen. 

Die deutſche Kolonie feierte die 
100. Jahresfeier ihres Beſtehens in Südrußland. 

Jekaterinburg, 14. Oktober. 
Im Prozeß gegen die des unbefugten Bäume⸗ 
fällens angeklogle Bauern des Dorfes Lenew ſind 
fünf Perſonen zur Einreihnng in die Arreſtan⸗ 
tenrolten auf die Dauer von je zwei Jahren, 
vier anf die Dauner von 
12 zu achtmonaſlicher Gefängnishaft 
worden. 36 Bauern wurden freigeſprochen. 

Hamburg, 13. Dftober. Als heute in Möln 
auf dem Jahrmarkt mehrere Kinder einen ange 
trunkenen Arbeiter neckten, zog dieſer plötzlich 
enen Revoſger aus der Taſche und ſchoß anf 
die Kinder. Er traf einen 1 igen Jungen, 
den Sohn des Weichenſlellers Moldenhauer, dem 
die Kugel durch den Kopf drang, fo daß der 
Knabe ſoort farb, 

Hamburg, 13. Oktober. Das in den näch ⸗ 
ſien Tagen erſcheinende Staaksbudget für Ham⸗ 


burg ſchließt mit einem Defizit von 16 Mil ⸗ 
lionen ab 
Zühlheim a. Rhein, 13. Oktober. Ein 


ſiellenloſer Kaufmann i ft heute unter dem Ver⸗ 
dacht, ſein eigenes etwa 16 Jahre altes Kind vers 
giſtet zu haben, verhaftet worden. Das Kind iſt 
in der vergangenen Nacht geſtorben. Der Arzt, 
der den Totenſchein ausſtellen ſollte, wurde auf 
die auſcheinend erfolgte Vergiftung aufmerkſam 
gemacht. Daraufhin wurde die Polizei benach- 
richtigt, die die Wohnung durchſuchte und ver⸗ 
ſchiedene Gifte, u. a. Morphium, vorſand. Mor⸗ 
gen ſoll die Obduktion der Leiche vorgenommen 
werden. 

Wien, 13. Dftober. Zurzeit werden größere 
Truppentrausporte auf der Sildbahn durch 
geführt. Die Truppen werden zur Verſtärkung 
der Garniſonen in Kroaſien verwendet, da man 
anläßlich der bevorſtehenden kroaliſchen Wahlen 
Unruhen befürchtet. Im Norden Bosſiens nimmt 
die Bewegung unter den Kmelen, den bäuerlichen 


(PB. TA.) 


je 1½ Jahren und 
verurteilt 


Pächtern, größere Dimenſionen an. Die Kmeten 
erklären, daß ſie die Abgaben, die fie unter der 
Souveräuilät des Sultans zu ſeiſten hätlen, auf 
keinen Fall weiter bezahlen wollen. 

Sofia, 14. Oklober. (P. T. A.) Sechsund⸗ 
neunzig Bulgaren ſind aus Mazedonien nach 
Bulgarien geflüchtet. Sie wandlen ſich tele⸗ 
araphiſch an den Großweſir mit einer Klage 
über die ihnen widerfahrenen Bedrückungen ſeilens 
der Gendarmen und der Truppen. 

Teheran, 14. Oftober. (P. TA) Die 
Quarantäne iſt am Kaspiſchen Meere aufgehoben 
morden, an der kau kaſiſchen und transkaspiſchen 
Grenze werden jedoch die Vorſichtsmaßregeln auf⸗ 
recht erhalten, 

Konſtantinopel, 13. Oktoßer. Zwiſchen 
dem Wali von Bagdad Nazim⸗Paſcha und dem 
Arbeitsminiſterium iſt ein Konflikt entſtanden, 
weil Nazim die Konzeſſſon zur Einrichtung der 
elelktriſchen Straßenbahn in Bagdad an eine 
deniſche Geſellſchaſt vergeben Hat, während der 
Arbeitsminiſter erklärt, daß der Wali damit feine 
Kompetenzen Überſchritten habe. Fregatten⸗ 
fopitän Muemta:⸗Bei iſt von feiner europziſchen 
Studieureiſe zurlickgekehrt. Er empfahl in feinen 
Berichte den Ankauf zweier Unterſeeboote in 
Frankreich und mehrerer Truppentrausporldaupfer 
in Deutſchland. 


Pekiug, 14. Oktober. (P. T. A.) Die 
Tonſtitutionelle Kammer hat ſechs 
Kommiſſionen gebildet. Zum erſten Male ges 


laugte in ihr, als höchſter Juſtauz, der Kouflikt 
zwiſchen dem Gouverneur der Provinz Huanſi 
und dem Provinzkomilee zur Beratung. Das 
Komitee hatle ſeinerzeit die Schließung der 
Opiumläden auf dieſes Jahr feſtgeſetzt, vom 
Gouverneur iſt jedoch die Schließung hinaus⸗ 
geſchoben worden. Dagegen legte das Komitee 
eniſchiedene Verwahrung ein und enkledigte ſich 
feiner Vollmachten. Von der Kammer wurde nun 
in der Handlungsweiſe des Gonverneurs eine 
Verletzung der Kompetenz des Komitees erſehen 
und beſchloſſen, den Gouverneur aufzufordern, 
ſich nicht in den Beſchluß des Komitees bezüglich 
der Opiumfrage einzumiſchen und das Komitee zu 
erſuchen, wieder zuſammenzutreten. 

Waſhington, 13. Oktober. Nach einer 
beim Staatsdepartement eingegangenen Depeſche 
hat der Stadtkommandant von Amapala (Horte 
duras), der den Befehl gegeben hatte, alle Ame⸗ 
rifaner und Engländer feſtzunehmen, der For⸗ 
derung des Präſidenten Davila, ſich von feinem 
Poſten zurückzuziehen und nach Tegucigalpa zu 
gehen, Folge geleiſtet. 

Das ruſſiſche Reichsbudget. 

Petersburg, 14. Oktober. (P. TU) In 
dem bei der Reichsdumg eingebrachten Reichs⸗ 
budget werden die gewöhnlichen Einnahmen auf 
2669 Millionen Röl. berechnet, die Ausgaben auf 
2 545 Millionen; die außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen beziffern ſich auf 12 Millionen, während 
die außerordemlichen Ausgaben ſich wie folgt 
verteilen: zur Liquidierung des Krieges 2 
Millionen, für wirtſchaftliche Zwecke des Kriegs⸗ 
reſſorts 48 Millionen, zum Bau neuer Eiſen⸗ 
bahnen 95 Millionen und zur Unterſtützung der 
Eijenbahngefellichaften 1 Million, zuſammen 146 
illionen Rbl., welche durch den Ueberſchuß der 
gewöhnlichen Einnahmen (123 Millionen) über 
die außergewöhnlichen (12 Millionen) und durch 
den freien Fondds der Reichsrentei (11 Millionen) 
gedeckt werden. 


Die neue ungariſche Anleihe. 

Bnudapeſt, 13. Oktober. (Preß⸗ Tel) Die 
Roihſchild⸗Gruppe gibt bekannt, daß kommenden 
Sonnabend in Wien und Budapeſt die 4½ pro⸗ 
zentigen ungariſchen Kaſſenſcheine in Höhe von 
250 Millionen Kronen zur Sübskriblſon auf⸗ 
gelegt werden. Eine öffentliche Subskribjerung 
der Anleihe im Ausland iſt vorläufig nicht geplant. 
Der Vudapeſter Krankenkaſſenſchwindel. 

Budapeſt, 13. Oktober. (Preß - Tel.) Die 
in Haft befindlichen Apotheker Rudolf Glück und 
Dr. Fräulel erklärte heute, daß fie mit den Fäl⸗ 
ſchungen von Rezepten, die bei der Krankenkaſſe 


honoriert wurden, nichts zu lun haben. Die 
Unterſchriſten ſeien gefälſcht. Die geſtern von 
ihnen gemachten Ausſagen wurden wider⸗ 
rufen. 


Einem Antrag auf Haſteutlaſſung der beiden 
wurde nicht ſtatigegeben. 


Zum Ausſtaud auf den franzöſiſchen 
Bahnen. 

Paris, 14. Oktober. (P. T. A.) Fünf 
Leiter des Ausſtaudes find in der 
Redaktion der „Humaniſs“ verhaftet wor 
den. Der ſechſte weigerte ſich, der Polizei zu 
ſolgen, da fein Name im Haftbefehl verſtüm⸗ 
melt war. 

Der Dienſt auf dem Gare d'Orleans geht 
heute in normaler Weiſe wanftalten. Auf der 
Linie Paris — Lyon — Mittelmeer war der Verkehr 
am Abend und in der Nacht regulär. Nur 
wenige Mafchiniften waren abweſend. Sämtliche 
Schnell zige wurden expediert, mit Ausnahme von 
drei Voxſtadtzügen. Auf dem Bahuhof 
Lazare find bis 11 Uhr abends neun Züge ein⸗ 


ine Veamle der Nordbahn wurden des⸗ 
wegen feſtgenommen, daß fie Arbeiter tätlich au⸗ 
griffen, die ſich 
wollten. Bis jeht ſind 15 Beamten v 
Bahnen vom 2 t entlaſſen word 

Auf den großen Linien der weſtlichen Krons⸗ 
bahnen iſt der regelrechte Verkehr geſichert. — 
Die Eiſenbahnbeamten des Ra ons Pas de 


ſchiedenen 


Calais weigern ſich, dem Mobiliſatſonsbefehl folge | 


zu leiſten. 

Paris, 14. Oktober. (Spez⸗Tel.) Durch das 
energiſche Vorgehen der Rege⸗ 
rung und die Verhaftung der Hauptorganiſa⸗ 
toren des Ansſtandes iſt eine 


Abſchwächung der Bewegung ein⸗ 


Salut 


| 


bedeutende" 


Nr. 468, 
getreten. Man hofft, daß die Provinz ſich mit 
Paris ſolidarlſieren werde. Am deutlichſten trat 
dies in Lille zu Tage, wo von 3500 Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten nur 40 dem Aufruf des Streikkomitees 
Folge geleiſtet haben. 

Paris, 14. Oktober. (Spez⸗Tel.) Auf einigen 
zweilklaſſigen Bahnlinien iſt der Verkehr ſelt 
heute morgen normal. Die Verbindung 
mit Deutſchland iſt weiterhin 
vollſtändig unterbrochen. 

Paris, 14. Oktober. (P. Tr A.) Briand 
machte dem Munizipalrat die Mitteilung, daß 
die Nahrungsmittelverſorgung von Paris ge⸗ 
ſichert ſei; die Fleiſchmärkſe funktionieren normal. 

Die ſozialiſtiſchen Deputierten beklagen ſich 
darüber, daß die Maßnahmen der Regierung eine 
fofortige Einberufung des Parlaments erforderlich 
machen. 

Der ſechſte Leiter des Ans landes iſt nunmehr 
verhaftet worden. Weitere Verhaftungen ftehen 
bevor. 

Der auf der Linie Paris —Lyon— Mittelmeer 
angekündigte Streik iſt nicht eingetreten. Auf den 
weſtlichen Eiſenbahnen iſt der Verkehr zum Teil 
gehemmt. Dem allgemeinen Eiudrucke nach zu 
urteilen, kann der Generalausſtand 
der Eiſeubahner als mißlungen 
bezeichnet werden. N 

Einzelne Angeſtellle der elektriſchen Licht⸗ 
und Kraftzentralen beginnen in den Ausſtand zu 
treten. Ein Teil des großen Vonlevards liegt 
im Finſtern. 

Der Generalſekretär des nationalen Syndikats 
der Eiſenbahnarbeiter und noch ein Führer der 
Ausſtändigen find verhaftet worden. 

In Ronen iſt ein Eiſenbahnarbeiter wegen 
Leitung des Ausſtaudes zu drei Monaten Ge⸗ 
ſängnis verurkellt worden. 

London, 14. Oktober. (Spez.⸗Tel.) Geſtern 
abend bis acht Uhr kamen kaum zehn Perſonen 
aus Paris hier au. In der Nacht begannen 
die Züge zwiſchen Paris und Calais normal zu 
verkehren. 

Schiffsuntergaug. 

Kopenhagen, 14. Oktober. (Spez.⸗Tel.) 
Geſtern abend iſt infolge des heftigen Sturmes 
das deulſche Transportſchiff „Sofie“ an den 
däniſchen Küſte geſunken. Sechs Malroſen und 
der Kapitän erkranken. 0 


Automobilunfall des unmäniſchen 
Kriegsminiſters. 

Bukareſt, 14. Oktober. (Spez⸗Tel.) GE 
ſtern abend iſt dem Kriegsminiſter General 
Kranicenn ein bedauerlicher Unglücksfall 
zugeſtoßen. Als er ſich mit ſeiner Famille im 
Automobil auf dem Rückweg von den Mandvern 
befand, ſtürzte der Wagen einen tiefen Graben 
hinab, wobei dem Minister zwei Rippen ger 
brochen und eine gefährliche Kopfwunde 380 
wurde. Die Gemahlin und die Tochter des ©: 
nerals kamen mit weniger gefährlichen Verletzum 
gen davon. 


Zur Staatsumwälzung in Portugal. 

Liſſabon, 14, Oktober. (Spez.⸗Tel.) Do 
Pöbel beherrſcht immer noch die Straßen um 
läßt ſich zu den verſchiedenſten Ausſchrektunget 
hinreißen. Am meiſten haben darunter di 
Kirchen und die Geiſtlichen zu leiden. Von de 
Regierung iſt eine neue Miliz aus Marineſolbaten 
ſormiert worden, die mit dem Pöbel wicht gemein 
ſame Sache machen und die Ausſchreitungen mi 
Erfolg unterdrücken. 

Maßregeln gegen Ferr er⸗Feieru. 

Sau Sabaſtiau, 17. Oktober. 5 
Die Regierung hat in den Städten Nord» un 
Oſtſpauſens für heute — den Gedenklag der Hin 
richtung Ferrers — die umfaſſendſten Vorſichts 
maßregeln gelroffen. Seit geſtern abend ſich all 
Truppen in ihren Kaſernen konzentriert. Abtei 
lungen ſtehen bereits, jederzeit zur Unterſtützun 
der Polfzefbehörde abzurücken und etwaige Un 
ruhen im Keim zu unterdeiiden. 7 Tage lan, 
wird dem Militär kein Urlaub gewährt, um al 
Mannſchaſten zur Stelle zu haben. 5 


£oözer Thalia- Cheater 


Sonnabend, den 15. Oktober 1910, 
Nachmittags 3 Uhr. 
Bei ſehr ermäßigten Preiſen. 
Zum 4. und letzten Dale: 


n „Taifun.“ mung 


Drama in 4 Akten von Melchior Lengyel. 


Abends 84, Uhr. 
Zum 12. Maler 


Das Mufikantenmüdel 


Operelte mit Ballet in 3 Alten von Georg Jarno. 


Sonntag, den 16. Oktober 1910. 
Nachmittags 3 Uhr. 
Zum 13. Male: 


Das Mufikantenmüdel 


dem Auſtande nicht anſchließen 
i Große Operette mit Ballet in 3 Akten von Georg Jarno 


7 Abends 8 Uhr. 
Premiere? Premidre 


Die Schmuggler. 


* 
Prelsgekrznte Komödie in 4 Allen von Arthur Dinte 


In Vorberellung für Montag, den 17. Oftober 1010 


Kabale und Liebe. 


Schanſpiel von Schiller. 


10933 Die Direktion. 


Freitag, den (1.) 14. Oktober 1919. 


Nene Lodz 


er Zeitung. 


Nr. 466. 


Dunklagung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen 


Malt 


ſagen wir Allen, die dem teuren Verblicheuen das letzte Geleit zur ewigen Ruheſtätte gegeben, insbeſondere den Herren Paſtoren 
Schmidt und Engel aus Pabianice für die troſtreichen Worte im Trauerhanſe und am Grabe, ferner den Herren Sängern 
des Rokieier Kirchen⸗Geſang. Vereins, der hochlöblichen Weber⸗Meiſter-Innung, dem Deutſchen Gewerbe⸗Verein in Lodz, den 


L 


1 


Herren Ehrenträgern und den überaus zahlreichen Kranzſpendern unſeren herzlichſten, tiefgefühlteften Dank! 


— re 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mikolajewska 40 


„Zelle-Vue 


Sonnabend und Sonntag den 15. 
16. Oktober von 2 Uhr nachm. ab: 


Preis 20 Bon. 


aus der Serie „Der Mädchenhandel“. Agita⸗ 
tionsbild des Londoner Frauenſchutz⸗Vereins. 


für alle Plätze. An die Jugend werden keine Billets 
verkauſt. — — Direktion des Theaters „Odeon“. 


In Goerkersdorf, wo er Heilung 
ſuchte, verſchied am 8. Oktober a. c. 
unſer werter Verelnskollege, Herr 


Oswald Kindermann, 


deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten werden. 
Er ruhe in Frieden. 1 


Chriſtlicher Commis verein 
zu gegenf. Unterſtützung in Lodz. 
10924 


Der Freiss-Weit-Skat 


lenden Sonntagd. 23. Oklober nachm. 3 Uhr nan 


ſondern 


Odeon 


98601 


Freitag und Sonnabend, den 14. u. 15. 
Dltober 1910: 


Aussergewöhnl. Programm 


TELEFON M 15-81. in 3 Teilen. U. A.: 
Ohne Ausweg. Die Blumen als Zeugen (Drama) 
In Ausführung berühmter italieniſcher Schauſpleler. 
Umgegend von Interlaken (maturauſnahme). 


Der amerikaniſche Onkel. wer ronut'es wiſſen ! 
(tomiſch). 


Herzogin di Tenda (oiſtoriſches Pramch. 
Schmetterlinge (ehrreich) 


Suche einen in den hiefigen Webereien gut eingeführten 


Verkäufer 


ebentuell als 


Rompugnon 


zum, Verkauf eines konkurreuzfreien Attitels (Präparat). Vertretung für 
kön greich Polen unter günftigen Bedingungen und hoher Proviſton. Erforder- 
liches Kapital bis 2000 Rol. Vorausgeſegter jährlicher Umſatz bis 60,000 Röl. 
Refisttanten Belieben ihre Offerten unt us 8. 3. in der Erp- d B v. 


Fubrikslakul 


gon 250300 J -Meter, oder einzelne Räume: ein von 60 Q-⸗Meter und 
drei je 25— 0 L- Meier, per 1. Januar 1911 zu mieten geſucht. Kraſt⸗ 
kſchluß erwünscht, aber nicht erforderlich. Off. unter „F. B. 10007 an bie 
Exp. Diejes Blalles. 10863 


Frische Sendung 


Räucher-Fische: 


Kieler Sprotten 
Bücklinge 


Mur 


Speckaale 
und Lachse 


E. Trautwein 


PetrikKauer-Strasse 
Ecke Anna. Telephon 14-14. 


N 165 


1032 


Rubel 12000 ſowie 
Rubel 8000 


auf gute Hypotheken an pünktlichen 
Binszahler zu vergeben. “Gef. Offerten 
unter 8. N. 5 an die Expedition dieſes 
Blattes erbeten. 10768 


Rbl. 5-6,000 


auf erſte Hupothet per ſoſort zu vergeben 
Offerten bitte unter „M. 2. 31“ zu 
hin lerlegen in der Exp. dieſes Blattes. 

10850 


RI. 100 


zahle, wer mir einen Poſten als 
Buchbalter, Gebilie des techn. Leiters 
oder Sans nsıpamngift beſorgt. Offerten 
unter „Diskretion“ an die Exp. dteſes 
Blattes erbeten. 10928 


Den 


junger Mann 


der Landesſprachen mächtig, wird als 
Warenfchauer geſucht. Annaßtr. 
Nr 28. bel A. Guſe. 10958 


— Ein — 0938 
7 


Verkäufer 


in der Herrenflofibrande gut bekannt, 
ſucht Stellung. Geil: Off. unter 
. in die Exp. d. Bl. erbeten. 


Ein tüctiger 


| Stnhfmeifter 


wird geſucht. Zu erfragen Bene⸗ 
dultenſte 58, v 10—12 m v. 5—6. 


Mn sktadu wegla 


Mikofsjewaka 12, potrzebny 
jest ekspedyent obznajomiony 2 
czynnoSciami biurowemi i rachun- 
kowoscia. 10763 
Fräulein, 
der Landes ſprachen mächtig, das 4 Jahre 
im Geſchäft tatig war, ſucht Slellung 
als Verkäuferin oder Kaſſiererin, 


bonn auf Wunſch Kaution geben. Gfl 
Off. in d. Exp. dieſes Bl. unter „A S. 
10858“ erbeten. 10858 


85 
8 
8 


2 4 
Erzieherin 
mit guten Zeugniſſen zu zwei Kindern 

leucht. Dielna 25, W. 1 


Aufwartefrau 


wird zu allen Hausarbeiten geſucht 
Ju erfragen: Fabrik Leonhardt beim 


Portier. — 0840 
Ein ſprechender 10863 


Papagei 
iſt zu verkaufen. gu erfahren bei 
Struſch, Loutfenfir. 12. 


— Eine — 


Verkäuferin 
wird angenommen bei R. Weyrauch, 
Belritauerſtr. 41. 10921 


Nedalten: und Herausgeber N. Dreininn, 


Ein ſchwarzer 


Pudel 


(Hündin) iſt zugelaufen. Der Eigen- 
tümer kann denielben gegen Inſertions⸗ 
koſten Widzewskaſtraße Nr. 130 im 
Photographiſchen Mlelier abholen. 


10931 


Straußfedern 


in perſchiedenen Farben und Gröhen 
zu billigen Preiſen zu verkaufen. Neue 
Ziegeiſtraße 28, W. 12, bis 4 Uhr nachm. 

2 10793 

NPN WENKE 

norepaab cBofl pycezin Bunz, B- 
Aauunn ‚Tocn. Ilerpox. T’yGepua- 
TOpoN® za M 770, 16 esp. 1910 r. 
u non npycexon Marpuzenv, ir- 
ang Tocu. Tepvanck. Tenepanb- 
nod Koseyıcrsosp r. Bapmanbt 
1907. Hameamin Gnaroponutn'0T- 
AATb TAKOBEO BB kann. Ionuneg- 
Mefcrepa.r. II 10904 


Eodzer jreiw. Feuerwehr. 


Sonntag, den 16. Oltnber, 7 Uhr 


morgens 10927 
Hebung 

des 1. guges im Requiſttenhauſe des⸗ 
ſelben Jages. 


Menlog, den 17. Oltober 6½ uh 


abends 
Uebung 


des 3. Zuges im Requiftlenhauſe des 
ſelben guges. 


Chemiſche 
WASCHANSTALT 
Fee „WANDA See 


Firma 
Bahodniaitr. 62, im Hofe, übernimmt 
zun Reinigen Damen- und Herren⸗ 
Garderoben, Teppiche, Gardinen, Por⸗ 
tieren u. ſ. zu mäßigen Preiſen. 
Ausländiſt 
Herren 7 uten 
Selbſtändiger kaufmzuniſcher Lelter, 
der in Fabrikation, Spinnerei, Appre⸗ 
tur und Färberel gearbeitet‘ hat, in 
allen Geſchätszwejgen und Abrechnungs⸗ 
weſen beſſens verkraut iſt, ſucht eſuen 
Poſten als Leiter, Kaſſierer, Abrechner 
oder dergl. Suchender iſt befähigt einen 
Vertrauens poſten beſteus zu leiten und 
mit Perſonal energiſch genug um zu⸗ 
gehen, kann Rbl. 1000 Kaution legen. 
Gefl. Off unk. „Kauſmännſcher Lefler“ 
an die Erb. l. erb. 10754 
N anna 


Ein gut erhaltener 8775 2 


Ons-Motor 


€ 3 PH. preiswert zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. dieſes Bl. 


. . 


Wenig Mö Beil 


Mn Mi 


4 
* 
4 


gebrauchte 


aus 5 Zimmern Sofort ſpoktbſllig zu 
verkaufen: Eine Salongarnitur, Olio 
mane- mit Spiegel und 4 Fauteufl 
Schreibtiſch mit Funteuil, eine Salon⸗ 
Ubr, 2 Trumegus, Helgemälde, 2 Klei. 
derſchränke, Wäſcheſchrant mit Spiegel, 
2 Beliſtellen mit Matrazen, ein Jung ⸗ 
geſellen⸗Beit ut Matrage, Toilette, 
Waſchtiſch mit Marmor, Nachttiſchchen, 
mit Glasverzierung, Samowar, Tliſch, 
18 Stühle, Plüſchettomane, Kartentiſch, 
Grammophon, Küchenſchiem, Zimmer⸗ 
Säulen, ſpaniſche Wand, Külchenkredenz, 
Waſchmaſchine, Lampen und andere 
Meinere Gegenſtände. Nawrol⸗Straße 

1081 


Nr. 44. Wohn. 3. 1 


ez 
E Wohmngs-Arheboke 
Raute eke hg gk dkr dn 
Möbliertes Zimmer 


mit feparatem Eingang ſofort zu ver⸗ 
mieten. Laſocki, Petritauerſtr. 16, 
10901 


3. Cage rechts 
Dein I a a ie 
möstieies. Frontzimmer aan. 


eleuchtung und Begnemlichkeiten an 
enen ruhigen Mieter per ſofort zu 
vermieten. Olginskaſtraße Nr. 12, 
Wohnung 5. 10834 


Fee 
Wohnungs-Gesuche 3 
ae e d 


Ein Tfenſtriges 


Zimmer 


event. möbl. bei einer intell. Famill 


Das Kommando. 
r 


wirb pre ſoſort zu mieten geſucht ⸗ 
Off, sub S. B. 25 an die Exp. Diele, 
Blattes erbeten. 10832 


Botariong-Schnellnreiiendeut Neuf Fodıer Bettina" 


